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Dienstag, den 25. Jannar 1927.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Feichskanzler Dr. Marx hat die Beſprechungen mit den

Deutſchnationalen über deren Eintritt in die Reichsregierung
begonnen. Die Verhandlungen nehmen einen günſtigen
Verlauf.

Jn Frankfurt a. M. wurde der Juwelier Grebenau in
ſeinem Geſchäſtslokal ermordet Der Mörder raubte dann für
50 000 Mark Schmuckſachen

Der im Pariſer Prozeß gegen die katalaniſchen Separa
tiſten verurteilte Ricciotti Garibaldi iſt aus Frankreich aus
gewieſen worden.

Die Lage in China iſt ſo bedrohlich daß der engliſche
Kriegsminiſter Reſerviſten einberuft, um ſie nach China zu
entſenden.

Das engliſche Kriegsminiſterium zieht
Reſerven für Jnfanterieſormationen ein, um
ſie nach China zu entſenden

Das deutſche Leſerpublikum hat für die Dinge in
China im allgemeinen herzlich wenig übrig, aber ſelbſt
der unintereſſierteſte Menſch muß ſein Augenmerk in
letzter Zeit doch etwas ſtärker den Dingen zuwenden, die
ſich im Fernen Aſien abſpielen. Es iſt dort eine Lawine
im Rollen, die immer ſtärkeren Umfang angenommen

ha Grun de
e ſtärkſte engliſche Stellung, die eigentliche Haupt

feſtung der engliſchen Vormacht, nämlich Sſch an ghai,
unmittelbar bedroht iſt. Man wird ſich daran erinnern,
daß es vor etwa einem halben Jahr in dieſer Stadt zu

blutigen Kämpfen der Chineſen gegen die Engländer ge
kommen iſt; doch war dies nur eine Volksbewegung, nicht
der Angriff chineſiſcher Truppen ſelbſt. Nun aber kommt
die Kunde, daß aus England ſelbſt nicht bloß Truppen
transporte nach China bereitgeſtellt werden, ſondern
daß ſogar Reſerviſten für die Verſtärkung der al
tiven Druppen eingezogen werden und abtransportiert
werden ſollen. Und noch weiter wird gemeldet, daß die
engliſche Regierung außerdem noch aus Jndien eine
ganze Brigade nach China hinüberſchaffen will. In dem
wichtigen Hafen Hankau, von dem die neueſte antt
engliſche Bewegung ausging, iſt ja nur noch wenig zu
machen; hier iſt der engliſche Einfluß hoffnungslos zu
ſammengebrochen. Aber ſelbſt engliſche Zeitungen fürch
ten, daß Dſchangtſolins Druppen, von denen gegneriſche
Generale ſchwer geſchlagen worden ſind, Schanghai un
mittelbar bedrohen werden, wo es ſchon wieder zu hef
tigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und ſoge
nännten Revolutionären gekommen iſt und die Freiwil
ligenkorps aufgeboten werden mußten. Von überall her
treffen neue Schreckensnachrichten ein, in Peking
herrſcht eine Panik, kurz, die Lawine ſchwillt immer
ſtärker an.

Die Zeiten ſind vorbei, da England im Opiumkrieg
China durch einen müheloſen Feldzug ſeinen Willen auf
wingen konnte. Die Zeiten ſind auch vorbei, da eine
eihe europäiſcher Staaten vereint mit Japan in voller

Geſchloſſenheit die Boxerunruhen zu unterdrücken
vermochte. Denn alles andere als Einigkeit herrſcht
zwiſchen den Mächten, die an China und in China inter
eſſiert ſind. Es ſcheint jetzt auch wirklich ſo, als ob
namentlich Tſchangtſolin, der ſa aus der Man-
dſchurei kam, nicht ohne die materielle Unter
ſtützung Sowjetrußlands vorgegangen iſt, doch
hat das mit Bolſchewismus nicht das geringſte zu tun,
ſondern es handelt ſich hier lediglich um einen Kampf um
die Macht. England weiß ganz genau, daß es mit mili
täriſcher Macht ſich gegenüber einem einheitlichen Willen
des Vierhundertmillionenvolkes nicht mehr wird durch
ſetzen können. Gelingt es erſt Tſchangtſolin wirklich, ſich
im ganzen China durchzuſetzen, dann iſt auch ein Führer
da, der dieſem einheitlichen Willen Richtung gibt. Daß
das nichts anderes als das Ende der engliſchen Vor
machtſtellung in China bedeuten würde, darüber iſt man
ſich in London klar. Ein kleines Zeichen dafür, wie be
drohlich die engliſche Regierung die Lage anſieht, iſt auch,
daß kürzlich der Miniſterpräſident bei der Beratung der
chineſiſchen Entwicklungen die Führer der beiden Oppoſi
tionsparteien, alſo Lloyd George und MacDonald her

angezogen hat. Der Miniſterpräſident Bald win wird
von dieſer Seite auch gewiß nicht den geringſten Wider
ſtand gegen den nunmehr eingeleiteten Verſuch finden,
mit militäriſchen Mitteln von dem engliſchen Einflüß in
China zu retten, was noch irgendwie zu retten
iſt. Daß man in Hankau hat nachgeben müſſen,
daß auch jetzt der Generalſtreik der dortigen eng

ranus bei.

liſchen Geſchäftshäuſer, der durch die Entlaſſung ſämt
licher bei ihnen bveſchäftigten chineſiſchen Arbeiter und
Angeſtellten geführt wurde, nunmehr, und zwar ſehr
ſchnell zuſammengebrochen iſt, hat der engliſchen Stellung
einen zweiten nicht minder harten Schlag verſetzt.

Wir Deutſchen können dieſer Entwicklung gegen
über trotz allem Bedrohlichen ganz kühl gegenüberſtehen.
Wir haben noch nicht vergeſſen, mit welchen Mitteln Eng
land während des Welkkrieges gegen die deutſche, rein
handelspolitiſche Stellung in China vorging und dieſes
Land ſogar zum Kriege gegen uns zwang. Jetzt erntet
England die Früchte ſeines damaligen Tuns Und da ſich
die chineſiſchen Angriffe nicht gegen die Deutſchen richten,
ſo haben wir keine Veranlaſſung, uns ſonderlich auf
zuregen.

Verhandlungen über

Marx' Regierungsprogramm.
Ausſichtsreiche Beſprechungen mit den Deutſchnationalen.

Reichskanzler Dr. Marx hat am Montag die Ver
handlungen mit den Deutſchnationalen über ihren Ein-
tritt in die Reichsregierung aufgenommen. Den Be
ſprechungen wohnten außer dem Reichskanzler, Reichs
außenniniſter Dr. Streſemann, Reichsarbeitsminiſter Dr.

Goldäcker und Serte

Reichskanzler Marx hatte für die Beratungen ein
reſſortmäßig ausgearbeitetes Regierungspro-
gram m zugrunde gelegt. An der Ausarbeitung dieſes
Programme ſind neben Dr. Marx auch die visherigen
Miniſter Dr. Streſemann, Dr. Curtius, Dr. Brauns und
Dr. Bell beteiligt geweſen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
wird angenommen, daß dieſe Miniſter auch der nächſten
Reichsregierung angehören werden. Der Programment-
wurf ſieht in der Außenpolitik die Fortſetzung der
Locarnopolitik, loyale Mitwirkung Deutſchlands
im Völkerbund und die Fortführung der Außenpolitit
Deutſchlands in der bisherigen Art vor. Ein weiterer
wichtiger Punkt des Programmentwurfs ſei der Schutz
der Republik gegen Organiſationen, die auf einen
Sturz des gegenwärtigen Verfaſſungsſtaates hinarbeiten,
ſowie den Schutz der republikaniſchen Hoheitszeichen
gegen Verleumdung und Angriffe. Jn der Frage der
Reichs wehr wird in dem Programmentwurf Bezug

genommen auf eine Erklärung des Reichskanzlers vom
17. Dezember vorigen Jahres, in der es hieß, daß Ange
hörigen der Reichswehr jedes Zuſammenarbeiten mit
politiſchen Verbänden verboten ſei, daß die Annahme von
privaten Geldſpenden der Zuſtimmung des Reichswehr
miniſters bedürfe, daß ferner eine Liſte der auf Privat
vertrag bei der Reichswehr angeſtellten Perſonen bis zum
Ende des Etatsjahres vorgelegt werden müſſe und daß
chließlich die Beſtimmungen für das Erſatzweſen einernen eventuell einer Anderung unterzogen werden

ſollen. Die Deutſchnationalen brachten zu einzelnen
Punkten des Programmentwurfs Ergänzungswünſche
vor.

Die Verhandlungen ſollen am Dienstag fortgeſetzt
werden. Jnzwiſchen haben die Unterhändler der
Deutſchnationalen ihrer Geſamtfraktion Bericht über das
bisherige Ergebnis der Beſprechungen mit dem Reichs
kanzler erſtattet. Reichskanzler Dr. Marx ſoll nach den
Beratungen am Montag ſich dahin ausgeſprochen haben,
daß ihr bisheriger Verlauf als nicht ungünſtig bezeichnet
werden kann.

Feinde der Entſpannungspolitik.
Die Räumung des Rheinlandes.

Einen Beweis dafür, wie die Feinde der Briandſchen
Entſpannungspolitik arbeiten, liefert der ehemalige
Kriegsminiſter Maginot, der der intim ſte
Freund Poincarés geweſen iſt. Er äußert ſich im
Rahmen der vom „Echo de Paris“ angeſtellten Enquete
über die Frage der vorzeitigen Rheinlandräumung und
erklärt u. a., es gebe überhaupt keine wirtſchaftlichen und
finanziellen Vorteile, die eine Sicherheitsgarantie, eine
Ausſicht, den Krieg zu vermeiden, aufwiegen könnten.

Keine Sicherheitsgarantie ſei ſoviel wert wie die
Beibehaltung der Beſetzung des Rheinlandes Die Zu
rücknahme der franzöſiſchen Truppen gegen die Einrich
tung einer interalliierten Spezialkontrollkommiſſion im
beſetzten Gebiet auszutauſchen, werde nur ein Geſchäft
ſein, bei dem die Franzoſen getäuſcht würden. Sie wür
den eine tatſächliche Garantie gegen eine

alen Abge fw

einigen hundert

Jlluſion agustauſchen. Maginot erklärt weiter
augenſcheinlich im Namen ſeiner politiſchen Freunde, er
ſei nicht Gegner einer deutſch- franzöſiſchen Annäherungs
politik. Man ſehe in ihr im Gegenteil die ſichere und un
erläßliche Grundlage für den europäiſchen Frieden

Wir wären aber, ſo ſchließt Maginot ſeine Ausfüh
rungen, leichtgläubige Menſchen oder Feiglinge, wenn
wir die Vergangenheit vergeſſen wollten

Oas Wrack des Kreuzers
„Prinz Adalbert“ gefunden.

Wem gehört der Goldſchatz?
Libauer Fiſcher haben zufälligerweiſe vor einigen

Tag das Wrack des von einem engliſchen UBoot ver
ſenkten deutſchen Kreuzers „Prinz Adalbert entdeckt.
Es befand ſich etwa 628 Kilometer vom Ufer entfernt, und
zwar an der Stelle, die etwa gegenüber dem Libauer
Kurhaus liegt.

Der Kreuzer „Prinz Adalbert ſollte ſeinerzeit in
Libau Verwundete an Bord nehmen und heimbringen.
Er ſelbſt trug 600 Mann Beſatzung Das Schiff hatte
auch eine große Summe Goldgeld an Bord, das zur Aus
zahlung an die deutſchen Truppen beſtimmt geweſen war
und nun am Grunde des Meeres rüht. Dieſen Betrag
wird Deutſchland jedenfalls als Eigentum beanſpruchen
Der Kreuzer hatte bereits zu Anfang des Weltkrieges im
Baltiſchen Meer voperiert un einen Goldmartvetrag

Millionen mit ſich geführt.
un verſüchen, die Hebung und die Bergung in die Wege
zu leiten

Poliliſche Rundſcha n.
Deutſches Reich.

Falſchmeldungen über die Reichswehrr.
In der Offentlichkeit ſind Nachrichten verbreitet von

Betrügereien, die höhere Reichswehroffiziere gegen die
Reichswehr durch Waffenverſchiebungen begangen haben
ſollen. Von ofſiziöſer Seite wird mitgeteilt, daß dieſe
Nachrichten unwahr ſind. Der durch Selbſtmord aus dem
Leben geſchiedene Major Wiedemann hat ſich, wie die
offiziöſe Mitteilung weiter ſagt, ebenſowenig etwas zu
ſchulden kommen laſſen wie der Major a. D. Glod
gowſki, der auch nicht entlaſſen iſt. Das Reich iſt auch
nicht durch betrügeriſche Handlungen vei Waffenkäufen
geſchädigt worden. Gegen die Verbreiter der unwahren
Nachrichten beabſichtigt das Reichswehrminiſterium
Strafanzeige zu erſtatten.

Für gänzliche Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.
m Preußiſchen Landtag haben die Abgg. Laden
dorff, MüllerFranken (Wirtſch. Vgg.) den Antrag ein
gebracht, das preußiſche Staatsminiſterium zu erſuchen,
auf die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß dem
Reichstag ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, der die Auf
hebung des Reichsmietengeſetzes ſowie des Geſetzes über
Mieterſchutz und Mieteinigungsämter zum Gegenſtand
hat. Zur Vermeidung von Härten wird gefordert, daß
dieſer Geſetzentwurf Ubergangsbeſtimmungen mit ange
meſſenen Friſten enthalte.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg und Reichs

außenminiſter Dr. Streſemann haben Geheimrat Havemann,
dem ehemaligen Reichspreſſechef, zu deſſen Geburtstag
herzliche Glückwünſche geſandt.

Bozen. Der bekannte Rechtsanwalt und Deutſchenführer
Dr. Joſeph Nold in in Salurn iſt am 23. d. M vormittags
von Karabinieri verhaftet worden. Dr. Noldin wurde
um 1 Uhr mittags nach Trient in das Gefängnis des Tribu
nals eingeliefert
Kowno. Wie die „Liberale Rundſchau“ meldet, wurde
in die Wohnung des deutſchen Paſtors Katterfeld in Kowno
eine Verfügung gebracht, in der Paſtor Katterfeld mit Familie
vorgeſchrieben wird, das litauiſche Gebiet ſpäteſtens am 10.
Februar zu verlaſſen.

MNe neuen Vorſchriften über die
Anterſuchungshaſt.

Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters.
Mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes zur Anderung

der Strafprozeßordnung am 13. Januar 1927 gibt der
preußiſche Juſtizminiſter Ausführungsvorſchriſten, in
denen es nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
ü. a. heißt: Die Verantwortung dafür, daß die für die
Nachprüfung der Haftvorausſehungen vorgeſehenen
Friſten gewahrt und die dort vorgeſchriebenen Formen
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veobachtet werden, trägt neben dem Gericht die Staats
anwaltſchaft. Sie hat durch geeignete Anträge auf die
Wahrung der Friſten und die Beobachtung der Förmlich-
keiten hinzuwirken. Dem pflichtgemäßen Ermeſſen der
Gerichte iſt es anheimgeſtellt, in welcher Form und in
welchem Umfange Anträgen auf Beweiserhebungen, die
die Freilaſſung des Verhafteten begründen
ſollen, zu entſprechen ſein wird. Jm Sinne des Geſetzgebers
liegtes, daß den Anregungen, die anläßlich der Verhandlung
hinſichtlich des Entlaſtungsbeweiſes gegeben werden,
weitherzig und ſo ſchnell als möglich entſprochen
wird. Auch abgeſehen vom Haftprüfungsverfahren und
der mündlichen Verhandlung, hat die Staatsanwaltſchaft
darauf, ob die Vorausſetzungen der Unterſuchungshaft
fortbeſtehen, ihr dauerndes Augenmerk zu richten und
Anträge des Verhafteten auf Beweiserhebungen, die ſeine
Freilaſſung begründen ſollen, möglichſt weitgehend und
beſchleunigt zu berückſichtigen. Die Staatsanwaltſchaft
hat in jedem Falle darauf zu achten, daß die Dauer
der Unterſuchungshaft in einem angemeſſenen
Verhältnis zu der Bedeutung des Straffalles, insbeſon
dere auch zur Höhe der zu erwartenden Strafe bleibt.

Deutſcher Reichstag.
(257. Sisung. CB. Berlin, 22. Januar.

Ein Geſetzentwurf zur Verlängerung der Zuckerungsfriſt
für die Weine des Jahrganges 1926 bis zum 28. Februar 1927
wird ohne Ausſprache in allen drei Leſungen angenommen.
Darauf wurde die zweite Leſung des Geſetzentwurfes zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten fortgeſetzt.

Abg. Joos (Ztr erklärte, daß die Zentrumsfraktion dem
Geſetzentwurf in der vorliegenden Faſſung zuſtimmen werde,
obwohl nicht alle ihre Wünſche berückſichtigt ſeien.

bg. Frau Schröder (Soßz.) ſtellte feſt, daß die ſozialdemo
kratiſche Fraktion mit dem ſozialen Gedanken des Geſetzes
völlig übereinſtimme.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) ſtimmte dem Entwurf im
allgemeinen zu, wenn ihm auch noch zahlreiche Mängel an
afteten.be Abg. Frau Neuhaus (Ztr.) hielt unbedingt daran feſt, daß

in der Nähe von Kirchen und Schulen die Proſtitution ver
boten werde.

Miniſterialdirektor Dammann erklärte, daß auch die
Reichsregierung das Zuſtandekommen des Geſetzes begrüße.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Der grund-
legende 8 1 würde angenymmen.

Darauf vertagte das Haus die Weiterberatung auf
Montag.

(258. Sitzung. CB. Berlin, 24. Januar.
Auf der Tagesordnung ſteht die Einzelberatung des Ge

ſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Abg. Rädel (Komm.) bezeichnet das Geſetz als ein Klaſſen

und Kaſtengeſetz. Er glaubt nicht, daß man das übel mit
Polizeimaßnahmen aus der Welt ſchaffen kann und beantragt,
ſchließlich die unentgeltliche Zulaſſung bewährter Heilkundiger
zur Behandlung.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) trat bei dem Widerſpruch
des Reichsrates gegen unentgeltliche Behandlung für eine Ver
billigung der jetzt viel zu teuren Kuren ein.

Abg. v. Ramin (Völk.) trat gegen das Behandlungs
monopol der approbierten Arzte ein und meinte, wenn das
Geſetz die Patienten zur Behandlung zwinge, müſſe das Reich
auch die Koſten tragen.

Abg. Frau Dr. Stegemann beantragte die Beſeitigung des
Arztemonopols.
Abg. Dr. Beyersdörffer (Bayer. Vp.) erkannte die Ver

dienſte mancher Laien an. Hilfe bei Geſchlechtskrankheiten ſei
aber nur mit den Methoden der Schulmedizin möglich.

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) trat für einen Teil ſeiner
Freunde für das ärztliche Behandlungsmonopol ein.

Angenommen wurde ein volksparteilicher Antrag, der
anonyme und nicht genügend begründete Anzeigen über Ge
ſchlechtskrankheiten anderer nicht berückſichtigen will.

Zu S 7 der ſog. Kurpfuſcherparagraphen wurde auf Antrag
Bickes (D. Vp.) die Regierungsvorlage wieder hergeſtellt, ſo
daß das ärztliche Behandlungsmonopol nicht nur auf die an
n ſondern auf alle Geſchlechtskrankheiten ausgedehnt

ird.
Abg. Limbertz (Soz.) bezeichnet dieſen Beſchluß als die

Aufhebung der Kuürierfreiheit. Zu dem Paragraphen, der das
Anpreiſen von Heilmitteln oder Heilverfahren zur Heilung
oder Linderung von Geſchlechtskrankheiten verbietet, beantragte
der Redner, daß aufklärende Vorträge, Schriften, Abbildungen
oder Darſtellungen über Verhütung der Geſchlechtskrankheiten
nicht unter das Verbot fallen ſollen. Dieſer Antrag wurde
angenommen.

Die S 8—13 wurden in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Nach S 14 ſoll derjenige beſtraft werden, der ein Kind, für
deſſen Pflege er zu ſorgen hat, von einer anderen Perſon als
der Mutter ſtillen läßt, ohne vorher im Beſitz eines ärztlichen
Zeugniſſes über deren Geſundheitszuſtand zu ſein.

Frau Dr. Stegmann (Soz.) verlangte ein Zeugnis dar
über, daß weder an dem Kinde noch an deſſen Mutter eine
Geſchlechtskrankheit nachweisbar iſt.

Abg. Frau Arendſee (Komm.) beantragte ein ärztliches
Zeugnis darüber, daß geſundheitliche Bedenken gegen das
Stillen durch eine Amme nicht vorliegen.

Die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Abände-
rungsanträge wurden abgelehnt.

Dagegen wurde ein Antrag Dr. Beyersdörffer (Bayr. Vp.)
angenommen, der die Straffreiheit dann ausſchließen will,
wenn in Notfällen das Kind einer anderen Perſon zum Stillen
übergeben werden mußte.

Unter Ablehnung ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Ab
änderungsanträge wurde darauf der Reſt der Vorkage in der
Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Geſetz tritt am 1. Oktober 1927 in Kraft.
Darauf vertagte ſich das Haus auf Dienstag

Preußiſcher Landtag.
l. Sisung e Berlin, 22. Januar.angene el e r Aerger wird bei der
gemeinen Ausſprache zum L nitt Volkse z ſch V wohlfahrtNachdem noch eine Anzahl von Redner zu Worte gekommen

war, ſchließt die allgemeine Beſprechung über den Ab
ſchnitt „Volksgeſundhett“ und es beginnt die über den Ab
ſchnitt „All gemeine Volkswohlfahrt“.
ahnen e e e n W nene die private Wohlhr ege, deren Vereine und Anſtalten ganz hervorLeiſtungen aufzuweiſen hätten. e erraten

(242. Sitzung.) tt. Berlin, 24. Januar.
Die zweite Beratung des Wohlfahrtsetats wird mit der

weiteren allgemeinen Ausſprache zum Abſchnitt „All ge
meine Volkswohlfahrt“ fortgeſetzt.

Abg. Steinhoff (Otn.) fordert reichsgeſetzliche Regelung
der Kleinrentnerfürſorge. Der Redner ſetzt ſich für eine aus

reichende Entlohnung der Zivilblinden und für eine Für
ſorge der Kriegsopfer ein.

Abg. Frau Hirſchmann (Soz.) betont, der Wohlfahrts
miniſter müſſe, wie dies vor ihm ſchon Miniſter Stegerwald
anerkannt habe, auch eine Arbeiterwohlfahrtsfürſorge berück
ſichtigen und fördern.

Miniſter Hirtſiefer
ſagt, es ſei eine Art Pflicht des Staates, zum Erſatz des Ver
luſtes beizutragen, den die öffentlichen und privaten Wohl
fahrtseinrichtungen durch ihre erhöhte Fürſorgetätigkeit und
ihre Jnflationsverluſte erlitten haben. Der Miniſter behandelt
dann die Fragen der Unterbringung geſundheitlich gefährdeter
Kinder auf dem Lande, der Durchführung der Fürſorge
erziehung, bei der auf eine Verringerung der Ausgaben hin
zuzielen ſei. Bei der Jugendpflege könne der Staat nur an
regend und fördernd wirken. Es ſeien leider noch nicht ganz
vier Millionen Mark an Mitteln für dieſen Zweck vorhanden.
(Hört, hört!) Der Miniſter weiſt an Hand von Zahlen weiter
den Vorwurf zurück, daß die produktive Erwerbsloſenfürſorge
nur überflüſſige Aufgaben durchführe. Zum Schluß ſagte der
Miniſter eine gleichartige Behandlung gegenüber den Ein
richtungen der Arbeiterwohlfahrt zu. Die ſtaatliche Wohlfahrt
müſſe mit der freien Wohlfahrt und mit ihren Verbänden zu
ſammenarbeiten.

Abg. Heidenreich (D. Vp.) exklärt, das Arbeitsloſenver
ſicherungsgeſetz müſſe beſchleunigt kommen.

Abg. Schön (Wirtſch. Vgg.) erklärt, der Wohlfahrtsetat
zeige am beſten, wie krank der heutige Staat ſei. Wir müßten
frei werden vom Parteiklüngel.

Abg. Dr. Brehmer (Völk.) verlangt ſchärfere Sicherung der
Oſtgrenzen namentlich gegen die Einwanderung.

Abg. Frau Chriſtmann (Soz.) ſetzt ſich für eine ſorgfältige
Ausbildung des Fürſorgeperſonals ein.

Abg. Frau v. Rechenberg (Dtn.) betont die Notwendigkeit
einer aufbauenden Fürſorge

Ein ehemaliger deutſcher Zeppelin.
Als Altmaterial verſteigert.

Das Zeppelinluftſchiff „Nordſtern“, das nach dem
Vertrag von Verſailles von Deutſchland an Frankreich
ausgeliefert werden mußte, dort in „Mediterranee“ um
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getauft wurde und inſolge der Ungeſchicklichkeit der Fran
zoſen im Hangar verfaulen mußte, wurde in Quers-
Pierrefen bei Toulon demontiert. Die Beſtandteile ſollen
demnächſt öffentlich verſteigert werden.

Auflöſung des Memel-Landlages.
Neuwahlen in ſechs Wochen.

Der Landtag des Memelgebietes iſt von dem litau
iſchen Gouverneur Shalkauskas aufgelöſt worden. Die
Auſlöſung erfolgte auf Antrag des Direktoriums Schwell
nus BorchertCzeskleba und wurde durch eine Verfügung
des Gouverneurs vollzogen, die dem zweiten Vizepräſi
denten des Landtages, Seewaldt, überreicht wurde.

Wie berichtet wird, werden Gründe für die Maß
nahme nicht angegeben. Die Auflöſung iſt erfolgt, ob
wohl die Mehrheitsparteien des Landtages in der letzten
Zeit alles verſucht haben, um zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Man würde von den vier Direktoren einen
Sitz den Litauern zugebilligt haben. Nach dem Memel
ſtatut müſſen Neuwahlen innerhalb ſechs Wochen vor
genommen werden und der Landtag muß 15 Tage nach
der Wahl zuſammentreten.

Vorſchriften für den Schießſport.
Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſteriums.

Jn einem Runderlaß bemerkt der preußiſche Miniſter
des Jnnern, es habe ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt,
für die Ausübung des geſammten Schießſports einheit
liche polizeiliche Richtlinien vorzuſchreiben. Aus dieſen
angeführten Richtlinien iſt hervorzuheben:

Der Schießſport iſt grundſätzlich nur noch auf Schieß
plätzen zuzulaſſen, die von den Ortspolizeibehörden genehmigt
Und ordnungsgemäß abgenommen ſind; auch dürfen nur ſolche
Waffen und Munition unter Beachtung der noch gültigen Ver
ordnung über Waffenbeſitz vom 13. Januar 1919 nebſt den
dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen benutzt werden
die für den betreffenden Schießſtand genehmigt ſind. Bereits
beſtehende, polizeilich noch nicht genehmigte Schießſtände
müſſen nachträglich binnen vier Wochen nach Veröffentlichung
des Erlaſſes zur Genehmigung angemeldet werden.

Jedes Schießen hat unter Leitung einer Aufſichtsperſon
ſtattzufinden. Die Auſſichtsperſonen ſind ein für allemal oder
für den Einzelſall der Ortspolizeibehörde namentlich anzu
zeigen. Dieſe Auſſichtsperſon iſt für die Beachtung aller er
forderlichen Vorſichtsmaßregeln verantwortlich. Der Orts-
polizeibehörde iſt jederzeit der Zutritt zu den Schießſtänden
und den Schießveranſtaltungen geſtattet. Jugendliche unter
17 Jahren ſind vom Schießen auszuſchließen.

Es folgen noch Vorſchriften über die Verwahrung der
Gewehre, Transport und Uberwachung durch die Behörden.

Ein neuer italieniſcher Lockſpitzel verhaftet
Ausweiſung der katalaniſchen Verſchwörer aus

Frankreich.
Der „Matin“ berichtet aus Nizza: Der Redakteur der

in Paris erſcheinenden faſchiſtiſchen Zeitung „Corriere
degli Jtaliani“, Sacei, teilte der Polizei mit, daß ein ge
wiſſer Canovi ihn in Paris habe überreden wollen, ein
Attentat gegen Muſſolini zu verüben. Er
ſei zum Schein auf deſſen Vorſchlag eingegangen und
habe die Polizei in Nizza davon in Kenntnis geſetzt va
er Canovi für einen Lockſpitzel halte. Der Polizeikom-
miſſar hat, wie der Korreſpondent des „Matin“ hinzu

fügt, nach kurzem Verhör auch dieſe Uberzeugung gewon
nen. Canovi habe in Nizza den Direktor einer anderen
faſchiſtiſchen Zeitung aufgeſucht und von dieſem geldliche
Unterſtützung erhalten. Beim Verhör habe Canovi ein
geſtanden, daß er in der Tat im Solde deritalie-
niſchen Polizei ſtehe und daß er das Attentat Sacci
vorgeſchlagen habe, um deſſen Verhaftung herbeizuführen.
Canovi wird bis zum Eintreffen von Weiſungen aus
Paris in Haft behalten

Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern, Sarraut, hat
gegen alle in das katalaniſche Komplott verwickelten und
vom Pariſer Gericht verurteilten Perſonen, die bereits in
Freiheit geſetzt wurden, einen Ausweiſungsbefehl er
laſſen. Dem Oberſten Macia und ſeinen Genoſſen wird
eine Friſt von einem Monat gewährt. Rieciotti Garibaldi
nur eine ſolche von drei Tagen.

Reviſion im Rouzier-Prozeß.
Ein Verfahren gegen den Vorſitzenden.

Ein Pariſer Blatt teilt mit, daß Kriegsminiſter Pain
levé auf Grund des ſtenographiſchen Berichts über den
Rouzier- Prozeß in Landau gegen den Vorſitzenden ſowie
gegen den Staatsanwalt bzw. Regierungskommiſſar in
dieſem Prozeß, den Oberſt Gillier und den Kapitän
Tropet, eine Unterſuchung angeordnet habe, da aus dem
ſtenographiſchen Verhandlungsbericht hervorgehe, daß
Kapitän Tropet als Regierungskommiſſar ſich gegen die
Annäherung mit Deutſchland und gegen den Locarno-
vertrag ausgeſprochen habe. Der Vorſitzende, Oberſt
Gillier, ſoll ſich deshalb verantworten, daß er dieſe Auße
rung zugelaſſen hat.

Die Wirren in Nikaragua.
Mexikaniſche Proteſte gegen Nordamerika

Der Führer der Liberalen, Sacaſa, erklärte, er ſei be
reit, zurückzutreten, falls Diaz auf die Präſidentſchaft
zugunſten einer dritten neutralen Perſönlichkeit verzichte.
Sacaſa hat auch im Gegenſatz zu Diaz das Vermittlungs
angebot Guatemaläs angenommen.

In der Stadt Mexiko hat eine Maſſenverſammlung
ſtattgefunden, in der gegen den Jmperialismus der Ver
einigten Staaten gegenüber Lateinamerika Proteſt er
hoben wurde. Es kamen Flugſchriften des Verbandes
der Antiimperialiſten Nord und Südamerikas zur Ver
teilung, in denen es heißt, China, Java und Jndien
kämpften für die Freiheit. Auch Amerika, das von Wall
ſtreet als große Kolonie behandelt werde, rebelliere.
Mexiko nationaliſiere den Grundbeſitz, Nikaraguag opfere
ſich für den Gedanken der nationalen Selbſtändigkeit auf.
5000 Perſonen haben an der Verſammlung tkeilgenommen.

Das Miniſterium des Außern von Mexiko gibt be
kannt, daß gegen 10 000 fremde Landbeſitzer das Land
geſetz befolgt haben.

Schnee in Güden.
Zwei Meter Schneehöhe in Spanien.
Jm Süden von Spanien herrſchen ſchwere

Schneeſtiürme. Jn Aſturten blieben mehrere Eiſen
bahnzüge in dem bis zu zwei Meter hohen Schnee ſtecken,
der Eiſenbahnverkehr müßte vielfach eingeſtellt werden.
Die Züge aus den vom Schnee vetroffenen Gegenden
laufen in Madrid mit 10 bis 12 Stunden Verſpätung ein.
Verſchiedentlich ſind Hilfszüge abgelaſſen worden, um
die Reiſenden der im Schnee ſteckengebliebenen Züge zu
befreien

In mehreren Gegenden Jtaliens, namentlich in
Venetien, fiel Schnee. An einer Reihe von Stellen wer
den die telegraphiſchen Verbindungen durch Stürme
unterbrochen. An den Küſten Siziliens wird die Schiff
fahrt durch Gewitter behindert. Bei Lecco wurde durch
den Sturm ein Glockenturm umgeſtürzt.

Aus Rumänien werden große Schneeſtürme ge
meldet. Diesſeits der Karpathen, in Siebenbürgen, iſt
Frühlingswetter, jenſeits der Karpathen, in AltRumä
nien, ſtrenger Winter, der vom Schwarzen Meer herauf
gezogen kommt. Jn der Nähe von Predeal iſt ein Zug
im Schnee ſteckengeblieben und von der Außenwelt voll
kommen abgeſchnitten. Die Schneeſtürme halten unver
mindert an. Jn den Straßen von Bukareſt hat auch der
Wagenverkehr aufgehört, da der Schnee dort nahezu
nen Meter hoch liegt. Aus Ploeſti werden große
Schneeſtürme gemeldet. Der letzte in Budapeſt aus Buka
zeſt eingetroffene Schnellzug hatte 36 Stunden Ver
ſpätung.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

e.
Weiz., märk. 264-268 264-268Weißzkl. f. Brl. 14,5 14,5
pommerſch. S Rogkl. ſ. Brl. 145 145Rogg, märk. 247251 245-249 Raps e
pommerſch. Leinſaat S Sweſtpreuß. S Vikt.Erbſen 52-66 52-66Braugerſte 217-245 217-245 kl. Speiſeerb. 30-32 30-32

Futtergerſte 194-207 194-207 Futtererbſen 22-2522-25
Hafer, märk. 183-194 183-194Peluſchken 2223
pommerſch. S Ackerbohnen 20,5-21,5 20,5-21,5
weſtpreuß. S S Wicken 23-24,5 23-24.5Weizenmehl Lupin.,blaue 15,5-16,5 15,5-16,5
p. 100 Kg fr. Lupin, gelbe 17,0-18,0 17,0-18,0Bln.br.inkl. Seradella 32-34 33,0-34,0Sack (feinſt. Rapskuchen 16,2-16,3 16,2-16,3
Mrk. u. Not. 35,0-37,7 35,0-37,7 Leinkuchen 20,7-21,020,7-21,0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,6-12,0 11,4-117
p. 100 Kg fr. SovaSchror 192-19,819 2-198
Berlin br. Torfm. 30/70inkl. Sack 34,7-36,7 34,6-36,6] Kartoffelflek 303-30,6 30,3-30,6
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e Geld auf einmal ar
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:

Viele Wenig, machen ein Viel
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Amtlicher Teil.
Verordnung

über die Bildung des Oberbewertungsausſchuſſes im
Bezirke des Landesfinanzamts Magdeburg vom

14. Dezember 1926.

Auf Grund der 88 1, 3 Abſatz 3 und der 88 11 15
und 20 der Verordnung über die Bildung der Oberbewertungs
ausſchüſſe bei den Landesfinanzämtern und ihr Verfahren
(Oberbewertungsausſchußordnung vom 28. September 1926
(R. G. Bl. I Seite 471) wird, ſoweit erforderlich, im Benehmen
mit den zuſtändigen Landesregierungen für den Bezirk des
Landesfinanzamtes Magdeburg folgendes verordnet:

S 1. Für den Bezirk des Landesfinanzamts Magde
burg wird ein Oberbewertungsausſchuß gebildet.

S 2. Bei dem Oberbewertungsausſchuß werden s Kammern
errichtet. Sitz der 3 Kammern iſt Magdeburg

S 3. Oertlich zuſtändig iſt
die I. Kammer für den Regierungsbezirk Magdeburg

und den Freiſtaat Anhalt,
die II. Kammer für den Regierungsbezirk Merſeburg

und Erfart,
die III. Kammer für den ganzen Landesfinanzamlsbezirk.

S 4. Die Geſamtzahl der für den Oberbewertungs
ausſchuß zu wählenden ehrenamtlichen Mitglieder beträgt
ſechsundneunzig, die gemäß S 11 Abſatz 1 der Oberbewertungs
ausſchußordnung in gleicher Zahl von den Vertretungen der
Länder oder von Organen der Selbſtverwaltung und von
öffentlich-rechtlichen berufsſtändiſche Vertretungen zu wählen ſind.

S. 5. Wahlberechtigt ſind
1. folgende Vertretungen der Länder und Organe der

Selbſtverwaltung
a) der Provinzialausſchuß für die Provinz Sachſen

der Landtag des Freiſtaates Anhalt,
2. folgende öffentlich-rechtliche berufsſtändiſche Vertretungen
a) die Landwirtſchaftskammern der Provinz Sachſen in

Halle a. S. und für den Freiſtaat Anhalt in Deſſau,
die Jnduſtrie- und Handelskainmern in Magdeburg
Halberſtadt, Halle a. S, Nordhauſen, Mühlhauſen,
Erfurt, Deſſau,
die Handwerkskammern in Magdeburg, Halle a. S,
Erfurt, Deſſau,

c) die Apothekerkammer der Provinz Sachſen,
e) die Aerztekammer der Provinz Sachſen

S. 6. Von der Geſamtzahl der ehrenamtlichen
glieder haben zu wählen
a) der Provinzialausſchuß der Prov. Sachſen 42 Mitgl.
b) der Landtag von Anhalt

die Landwirtſchaftskammer der Prov. Sachſ. 21

Mit

die „für den Freiſtaat Anhalt 3
e) die Jnduſtrie-u. Handelskammeri, Magdeburg 2

e Halberſtadt su r Halle J. S 5 e Se eerbhauſeh e en en Erfurt tJ fur den Freiſtaat 5*Anhalt in Deſſau
mm) die Handwerkskammer in Magdeburg e

1 I 3 Halle g. S 2 II S1 r Erfurt 1 S„f. d. Freiſtaat Anhalti. Deſſau I
Apothekerkammer der Provinz Sachſen I
Aerztekammer der Provinz Sachſen 1

96 Mitgl.
S 7. Aufforderungen zur Vornahme der Wahl werden

den Wahlorganen beſonders zugeſtellt.
Magdeburg, den 14. Dezember 1926.

Der Präſident des Landesfinanzamts Magdeburg.

L. S. von Schlieben.
Veröffentlicht. Annaburg, den 24. Januar 1927.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Merkblatt für den 26. Januar.

Sonnenaufgang 7* WMondaufgang
Sonnenuntergang 4 Monduntergang

1781 Achim von Arnim geb.

J Ablauf der Friſten bei der Lohnſteuer. Das Reichs
finanzminiſterium weiſt auf folgendes hin 1. Arbeit
nehmer, die wegen Verdienſtausfalls oder wegen beſon
derer wirtſchaftlicher Verhältniſſe einen Antrag auf Er
ſtattung von Lohnſteuer ſtellen können, müſſen dies bis
zum 31. März 1927 bei dem Finanzamt, in deſſen Bezirk
ſie am 31. Dezember 1926 ihren Wohnſitz gehabt haben,
tun. Friſtverſäumnis hat Ablehnung des Erſtattungs
antrages zur Folge. Die Einzelheiten ergeben ſich aus
einem Merkblatt, das ebenſo wie Vordrucke zu Er
ſtattungsanträgen, die auf Verdienſtausfall geſtützt wer
den, bei den Finanzämtern unentgeltlich erhältlich iſt.
2. Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1926 die Lohnſteuer
ihrer Arbeitnehmer in bar oder durch ÜUberweiſung an
das Reich abgeführt haben, müſſen bis zum 31. Januar
1927 dem Finanzamt, an das die Lohnſteuer abgeführt
worden iſt, Üüberweiſungsblätter, Nachweiſungen und
Zuſammenſtellungen nach vorgeſchriebenen Muſtern, die
bei den Finanzämtern unentgeltlich erhältlich ſind, ein
reichen. 3. Arbeitnehmer, für die im Kalenderjahr 1926

Steuermarken verwendet worden ſind, ſind verpflichtet,
ihre Steuerkarten für 1926 mit den mit Marken beklebten
Einlagebogen bis zum 31. Januar 1927 bei dem Finanz
amt abzuliefern, in deſſen Bezirk ſie am 31. Dezember
1926 gewohnt haben.

Hausbeſttzer und Streupflicht bei Glatteis. Den
Hausbeſitzern liegt allgemein die Pflicht ob, bei Glatteis den
Bürgerſteig vor ihren Häuſern mit abſtumpfenden Stoffen
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wie Aſche Sand u. a. zu beſtreuen. Vernachläſſigt der Haus
beſitzer dieſe, ſeine Pflicht, ſo iſt er ſchadenserſatzpflichtig,
wenn dadurch ein Straßenpaſſant zu Schoden kommt. Der
Anſpruch, der dann geltend gemacht werden kann, kann ver
ſchiedenſter Art ſein einmal kann Erſatz der eigentlichen
Krankenkoſten beanſprucht werden, daneben Schmerzensgeld
und falls der Vorfall bleibende Folgen zeitigt auch
eine Rente für die Dauer der eventuell verminderten Er
werbsfähigkeit in Höhe der Differenz des früheren mit dem
verminderten Einkommen

Hauszinsſteuerhypotheken für Wohnungsbauten.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die
Miniſter für Volkswohlfahrt und der Finanzen unter dem
31. Dezember 1926 die neuen Grundſätze bekannt gegeben
für die Vergebung von Hauszinsſleuerhypotheken für Wohnungs
bauten, die im Jahre 1927 errichtet werden ſollen. Sie
ſchließen ſich in der Hauptſache den vorjährigen Richtlinien
an. Bemerkenswert iſt vor allem eine Aenderung, die vor
ſieht, daß der Tilgungsſatz der Hauszinsſteuerhypotheken nach
Ablauf von 10 Jahren von 1 v. H. auf 2 v. H. herauf-
geſetzt werden kann.

Annaburg. Aus dem uns vorliegenden Jahres
bericht des Schweine-Verſicherungs-Vereins für Annaburg
und Umgegend ſei folgendes wiedergegeben: Jm verfloſſenen
Geſchäftsjahre waren 596 Schlachteſchweine und 20 Zucht
ſauen verſichert. Entſchädigt wurden 18 Schweine; der
Sterblichkeits- Prozentſatz betrug demnach 2,92 Proz. Nach
dem Kaſſenbericht bezifferten ſich die Einnahmen auf
4588,56 RM,, die Ausgaben auf 4522,19 RM. ſodaß ein
Beſtand von 66,37 RM. verbleibt. Die Tierarzt- und
Arzneikoſten betrugen 1850,10 RM. Kaſſe und Belege
waren in beſter Ordnung. Der Prämienſatz beträgt für
1927 RM. 4.50 für Schlachtſchweine, 9.00 RM. für Zucht
ſauen. Betr. Zahlungen der Prämie (Ratenzahlungen) bleibt
es wie im Vorjahre, desgl. bleibt die Entſchädigung von
20 Pf. für die Markeure beſtehen. Die Entſchädigungen in
Schadenfällen erfolgen zum vollen Tagespreis. Der ſatzungs
mäßig gausſcheidende Vorſitzende Herr Krahliſch wird durch
Zuruf wiedergewählt, desgl. die Kaſſenprüfer Herr Globig
und Bader. Als Markeure werden beſtellt: ſür Annaburg
Herr Chr. Seiler, als Stellvertreter Herr Max Fleck, für
Eolönie, Naundorf und Bethau Herr Thüring, Seellvertr.
Herr Breunig. Als Vertrauensleute fungieren die Herren
Genſigk, Heinrich und Kampfhenkel-Annaburg und die
Herren Dreizehner und ThunigBethau. Die Nachſchlußpflicht
der Mitglieder wird auf den doppelten Prämienſatz beſchränkt.
Ein Antrag, in Seuchenfällen nicht ſogleich zu entſchädigen,
ſondern bis zum Ende der Seuchen Abſchlagszahlungen zu
leiſten und nach Erlöſchen derſelben prozuental zu entſchädigen,
fand einſtimmig Annahme. Um unnötige Tierarztkoſten zu
vermeiden, wird beſchloſſen, den Tierarzt erſtmalig nur auf
Anordnung des Vorſtandes oder der Vertrauensleute zu
Rate zu ziehen; weitere Beſuche können alsdann von den
Mitgliedern ſelbſt verlangt werden.

Annaburger Landwehr-Verein. Die 49. Jahreshaupt
verſammlung war mit etwa 70 Kameraden gut beſucht Der

Vorſitzende Kamerad Klauſenitzer gedachte vorerſt der im Be
richtsjahre verſtorbenen Kameraden, zu deren Ehren ſich die An
weſenden von den Plätzen erhoben. Der Verein konnte 1926
das Ehrenmal der im Weltkriege gefallenen Kameraden ſchaffen.
Möge der geſunde Kyffhäuſergeiſt auch künftig immer weitere
Kreiſe erfaſſen. Kamerad Roſt verlas die letzte Verſammlungs
niederſchrift, die genehmigt würde. Ein Dankſchreiben von Ka
merad Hartmann wegen ſeiner Ernennung zum Ehrenmitglied
gelangte zur Verleſung. Der Jahresbericht über das 48. Ver
einsjahr gab ein anſchauliches Bild von dem regen Vereins
betrieb Der von Kamerad Grenzig gelegte Kaſſenbericht ließ
einen Ueberſchuß erkennen, obwohl die Erſtehung des Krieger
denkmals viele Koſten verurſachte. Nach Bericht der Kaſſen
prüfer wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Leider ſtehen
noch viele ſeinerzeit gezeichnete Spenden aus, um deren baldige
Ablieferung an die Sammler gebeten wurde. Fechtmeiſter Ka
merad Müller berichtete von dem verhältnismäßig guten Er
gebnis ſeiner und ſeiner Helferinnen Tätigkeit, ſodaß viele Be
dürftige wieder davon im Kriegerbund mit unterſtützt werden
können. Anſtelle des leider zu früh verſtorbenen, verdienſtvollen
Jugendleiters Kamerad Steinbrunn gab der Vorſitzende den Bericht
über die Kyffhäuſerjugend. Es iſt direkt blendend gearbeitet
worden, ſodaß jetzt 60 Jungkameraden zuſammengeſchloſſen ſind
nnd Kamerad Hildebrand jun. ein dankbares Erbe übernahm.
Leider haben die Vereinskameraden die letzte Jugendveran
ſtaltung nicht zahlreich beſucht. Die Abrechnung und Ausſpräche
über das letzte Vereinsvergnügen leitete Kamerad Grenzig ein.
Das diesjährige I. Wintervergnügen findet am 19. und 20.
Februar ſtatt. Die reiche Ausſprache ergibt Zuſtimmung zu den
Vorſchlägen des Vorſtandes wegen Verpflichtung einer Schar
Leipziger Künſtler unter der Führung des in Deutſchland beſtens
bekannten Herrn Preil, Leipzig. Die Feſtfolge wird direkt groß
ſtädtiſch ſein und jeder auf ſeine Koſten kommen. Sonnabends
treffen ſich die Kameraden mit ihren Damen. Nach den Dar
bietungen Ball mit alten deutſchen Tänzen. Der Eintrittspreis
wird ſehr niedrig gehalten. Am Sonntag Abend dagegen
haben alle Annabürger und Auswärtige Zutritt auch zu einem
Entgelt, welches mit Rückſicht auf die erſtklaſſigen Darbietungen
angemeſſen erſcheint. Ein Feſtball beſchließt den Abend. Die
Vorverkaufsſtellen und Preiſe werden noch bekanntgegeben.
Unter Neuaufnahme gelangten viele ſich angemeldete Kameraden
einſtimmig zur Aufnahme. Sie wurden herzlich begrüßt. An
träge lagen wenig vor. Ein neuer Gruppenführer wurde ge
wählt. Einige Mitglieder, die teilweiſe ſogar über Jahresfriſt
mit Beiträgen rückſtändig waren, mußten ſatzungsgemäß ge
ſtrichen werden. Dem Antrage einer Frau eines verunglückten
Kameraden auf Unterſtützung entſprach man. Unter Verſchiedenes
hatte Kamerad Stielke als Kreiskriegerverbandsvorſitzender Torgau
ein herzlich gehaltenes Beileidsſchreiben zum Tode des Kame
rad Steinbrunn geſandt. In die Liſte der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen Gruppe trugen ſich viele Kameraden
ein. Der Kartenwunſch eines ſchleſiſchen Unternehmers auf
Ueberſendung des Bildes des Annaburger Denkmals ſoll dem
Kriegerbund zur Aeußerung zugehen. Eine Liſte über Beſtellung
von Regimentsliſten ging um. Diejenigen Kameraden, die
die 20 Jahre Vorſtandsmitglied oder 40 Jahre Mitglied im
Kriegerbunde ſind, möchten ſtch bei beſonderen Gelegenheiten

wie goldenen, diamantenen und eiſernen Hochzeiten, wegen un
entgeldlicher Ueberſendung von Bildern an den Vereinsvorſtand
wenden. Sogenannte oft angeprieſene Kriegserinnerungszeichen
geſchäftstüchtiger Firmen ſind abzulehnen. Ehrenkreuze und
Kriegsdenkmünzen ſind bei Vorliegen der Vorausſetzungen beim
Vorſtand zu beantragen. Eine Arbeits gemeinſchaft aller vater
ländiſch geſinnten Annaburger Vereine und Verbände, die ſich
zum Deutſchtum bekennen, ſollen angeregt werden. Die Sterbe
uümlage ſoll künftig auch von den Ehrenmitgliedern mit einge
zogen werden, wie das ſatzungsgemäß vorgeſehen iſt. Zum
Volkstrauertag wird die Beteiligung wieder erfolgen nach Ver
einbarung innerhalb der in Kürze zu ſchaffenden Arbeits
gemeinſchaft.

Nun folgte ein kurzer Vortrag des Vertrauensmannes des
Deutſchen Kriegerbundes über den zwiſchen deſſen Krieger Wohl
fahrtsgemeinſchaft und der Allianz Verſicherung beſtehenden Ver
trages wonach die Bundesanſtalt für alle von den Krieger und
Militärvereinen und deren Mitgliedern abgeſchloſſenen Verſicher
ungen einen hinreichenden Prozentſatz erhält zur Verwendung
für Wohlfahrtszwecke, vor allem zur Unterſtützung bedürftiger
Kameraden oder Hinterbliebener, zur Stärkung der Hilfskaſſe
der Bundesanſtalt, damit ſie mehr noch als bisher tatkräftig
auch für die Kriegerfechtſchule und wo ſonſt es angebracht iſt
eintreten kann. Kamerad Reinhardt aus Torgau ſchilderte die
verſchiedenen Verſicherungsmöglichkeiten, die außerordentlich gün-
ſtigen Prämienſätze und mannigfaltigen Rabatte und brachte den
ureigenſten Wunſch der Bundesanſtalt zum Ausdruck, daß zum
Wohl der Kameraden mehr noch als bisher ſich dieſer von der
Kriegerwohlfahrts gemeinſchaft von allein getätigte Vertrag aus

wirken möge. Er unterbreitete Vorſchläge über Haftpflicht,
Unfall, Feuer-, EinbruchDiebſtahl- und Beraubungs-Verſicher
ungsſchutz für die Vereine ſowohl als die Kameraden und das
Eigentum und erläuterte ſchließlich eingehend die Spar und
Sterbekaſſen der Bundesanſtalt. Jeder Kamerad wolle die faſt
in jeder „Kyffhäuſer“ Zeitung erſcheinenden unterhaltenden und
belehrenden Artikel über die Verſicherungsſtelle des Deutſchen
Kriegerbundes jeweilig verfolgen. Aber auch ſonſt ſtehe er
jederzeit gern allen Kameraden und Vereinen koſtenlos zur Be
ratung zur Verfügung, weil er ſich der Bundesleitung gegenüber
dazu gern verpflichtet habe. Der Vorſitzende Kamerad Klauſe
nitzer dankte ihm im Namen der Anweſenden für die Ausführ
ungen. Nach Erledigung mancher Anfrage und Beſprechen ver
ſchiedener anderer Angelegenheiten konnte die angeregt verlaufene
Sitzung gegen 12 Uhr mit der Hoffung auf weiteres Vorau
kommen im Verein geſchloſſen werden. Vertrauensmann für
den Annaburger Landwehrverein in Verſicherungsangelegenheiten
der Bundesanſtalt iſt der Kamerad Kaiſer. R.

Annaburg. Den Silberhochzeitstag feiert am
26. d. Mts. das Fabrikarbeiter Richard Walterſche Ehepaar,
Hinterſtr. 3.

Pleſſa. Der Böttcher und Korbmachermeiſter Auguſt
Hietzke feterte am 21. ds. Mts. in ſeltener Rüſtigkeit und
Friſche ſeinen 83, Geburtstag. Als Beweis ſeiner großen
Rüſtigkeit legt H. heute noch Geſchäftsreiſen von 30 Kilomekern
und mehr an einem Tage zu Fuß zurück. Seinen
82. Geburtstag feiert am 22. Januar der Auszügler und
Veteran Karl Haufe in noch ebenfalls beſter Lebensfriſche.

Jhren 80. Geburtstag begehen am 25. Januar als große
Seltenheit in beſter Friſche die Zwillingsbrüder Fritz und
Karl Raum. Die Zahl der über 80 Jahre alten Männer
beträgt hier z. Zt. 10. An der Spitze ſteht Auszügler Karl
Weber, Elſterſtraße, mit 84 Jahren, ihm folgen Friedrich
Gärtner, Auguſt Hietzke und Wilhelm Richter. Die Zahl
der über 70 Jahre alten Männer beträgt 31. Davon ſind
noch 5 Veteranen aus dem vorigen Jahrhundert Gottf.
Rothe, Ernſt Furchner und Karl Häusler von 1870 und 71
und die beiden oben genannten Wilhelm Richter und Karl
Haufe, die außerdem noch Veteranen von 1866, 1870 und
71 ſind. Die Zahl der über 70 Jahre alten Frauen be
trägt 24. Davon find 6, welche das 80. Lebensjahr über
ſchritten haben. An der Spitze ſteht die Witwe Gärtner
mit 87 Jahren. Jhr folgen Rieback, Witwe Nickliſch und
Witwe Karoline Brösgen. Wird die jetzige, etwas ſtark
verwöhnte Jugend auch ein ſo hohes Alter erreichen, wie

ihre anſpruchsloſen, von Natur ſo kernigen Vorgänger
Zſchornewitz, 19. Januar. Nach Fertigſtellung des

Großkraftwerkes Berlin-Rummelsburg verlautete, daß Berlin
nunmehr auf einen Teil des Golpaer Fernſtroms verzichten
und ſo eine Betriebseinſchränkung in Golpa nötig würde.
Nach Verhandlungen zwiſchen den Elektrowerken und der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, die jetzt zum Abſchluß
kommen, wird jedoch das Werk voll laufen müſſen, da die
Bahn den Strom für die Berliner Stadt und Vorortbahn,
die bekanntlich elektriſtert wird, aus GolpaZſchornewitz beziehen
wird. Die Fernkraftwerke ſollen nach vollem Ausbau der
Bahnſtrecken bis zu 250 Millionen Kilowatt Strom im
Jahre liefern.

Dellnau, 18. Januar. Heute früh band ſich die
Ehefrau eines beſchäftigungsloſen Malers ihr 8 Monate
altes Kind auf den Rücken und ſtürzte ſich mit ihm in den
2 Meter tiefen Brunnen des Hofes. Eine Frau, die den
Vörgang beobachtet hatte, alarmierte die Nachbarſchaft und
ſo gelang es, die Frau ſowie das bewußtlos gewordene
Kind aus dem Waſſer zu ziehen. Die Ortsſchweſter ſtellte
an dem Kinde erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche an,
Mutter und Kind wurden nach dem Deſſauer Kreiskranken-
haus geſchafft. Das Motiv zur Tat iſt in Schwermut der
Mutter zu ſuchen.

Friedersdorf. Rektor Hermann in Friedersdorf, der
als Landtagsabgeordneter ſeit einer Reihe von Jahren aus
ſeinem Schulamte beurlaubt iſt, wird auf Grund des Alters
geſetzes, da er am 16. November v. J. das 65. Lebens
jahr vollendete, am 1. April d. J. in den Ruheſtand ver
ſetzt. Der Genannte wirkte vorher als Lehrer in Authauſen,
Kleindröben und Schützberg und ſeit 1893 als Hauptlehrer
und Kantor und zuletzt als Rektor in Friedersdorf.

Halle, 19. Januar. Hier wurde geſtern ein einäugiger
„Krüppel“ feſtgenommen, der in den Häuſern bettelte. Es
ſtellte ſich heraus, daß er zwei geſunde Augen und Arme
hat. Der fehlende Arm war mit einem Riemen auf den
Rücken gebunden. Der Mann hatte gute Einnahmen



MaskenKoſtüm ſtoffe, Schmuck und Zubehör, Strümpfe
gſle Kopfputz für Damen u. Herren. Carl uOberförſterei Annaburg Nutzh olz- Verkauf

öffentlich meiſtbietend am den 10. Februar 1927, vormittags 10 Uhr im „Waldſchlößchen zu Anngaburg.

Förſterei Jagen Sohen St Langhol z
2b 3a b 24

Tele
graphen
ſtangen

Abſanitte
2b 3a s

Kreuz Kahlſchlag 6 Kiefer 198,79 171,89 21,41 34,87 33 05 13,93 5/71 149

Kahlſchlag 28 307,16 178,13 5,29 39,97 60,68 45, 43 32,01 6,67 53,21
Durchforſt. 1, 2, 6,
27, 28, 29, 31 6,91 2,35 6,47 5,96 3,38 84

Kahlſchlag 16 26,30 52,33 12,98

Kahlſchlag 35 196,18 262 59,38

Durchforſt. 11, 14 8,74 1,55 1,96

Eichenhaide Kahlſchlag 92 168,08 14,13 36,77

Durchforſt. 102,
121, 130

3,47

Kahlſchlag 147 24,46Annaburg

e 147 Eiche
Durchforſt. 134/36, 0,10 74

138, 139, 1a45, 146 giefer 646 3,93 4638 56,64 28,56

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten

in Annaburg, Bez. Halle a. S.
am Freitag, den 28. Januar 1927, von 9 Ahr
vormittags ab im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg.

Einſchlag 1926/27), Brennholz
Förſterei Frauenhorſt, Schlag Jagen 48,

Kiefer: 88 rm Kloben, 35 rin Knüppel, 58 rm
Reis I. Kl.

Sammelhieb Hptn. Jagen 38, Kiefer: 15 rm
Kloben, 43 rm Knüppel.

Förſterei Arnsneſta, Schlag Jagen 98, Kiefer:
41 rm Kloben, 28 rm Knüppel, 39 rm Reis I. Kl.
Jagen 80 a Kiefer: 5 rin Knüppel, 68 rin Reis
J. Kl. Fichte 6 rm Reis I. Kl.

Sammelhieb Vorn. Jagen 64 99, Eiche:
6 rm Kloben, 92 rm Knüppel, 18 rm Reis l Kl.
Birke: 4 rin Knüppel, 4 rm Kloben. Erle: 2 rn
Kloben. Kiefer: 16 rm Kloben, 90 rm Knüppel,
27 rm Reis J. Kl. 3 rm Reis II. Kl.

Förſterei Thiergarten (Oberförſtereigehöft).
Akazie: 2 Stämme 3. und 5. Kl. mit 1,02 fm,2 rm Nutzkloben. Schlag Jagen 152 Birke
1 rm Kloben. Kiefer: 110 rm Kloben, 78 rm
Reis J. Kl. Schlag Jagen 144b, Birke: 5 rin
Kloben. Kiefer: 132 rm Kloben, 64 rm Reis
I. Kl., 6 Stockholzkabeln.

Außerdem kommen noch zum Verkauf aus dem
Wirtſchaftsjahre 1925/26 aus der Förſterei Frauen
horſt und Arnsneſta: 1160 rm Kiefern-Reis
III. Kl, je nach Bedarf. Aenderungen vorbe
halten. Zahlungen werden im Termin angenommen.

lohnende Aufzucht, ſchnelleMWäſt, höhere Erträge nur mit
dem echten gewürzten Futter

kalk M. Brockmanns
„Zwerg Marke“ oder dem
ungewürzten Patent-Nähr
ſalzkalk“. Proſpekte koſten
frei. Nur echt in DOriginal
Pack. nie loſe! Da Fälſch

ungen im Handel, achte man beim Einkauf genau
auf Schutzmarke u. Firma des alleinig. Fabrikanten

M. Brockmann Chem. Fabr. m. h. H., LeipzigEutr.

Zu haben e Annaburg bei: O. Schwarze,
Drogen; J- G. Fritzſche, Kolonialwaren.

e
2 Clektr. Glühbirnen „Ooram

zu Originalpreiſen,
bicherungen Beleuchtungskhrper

Oper Vüggeleiſen, 6taubſauger,
z indem Batterien und virnen.

Elektromotore.Rohre zu Dachſtänder für Radio
Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
0099000020000000

Schahmarke

2

9

0
9

e

Rote Plüſch Garnitur,
Chaiſelongue u- 2 Seſſel,
tadellos erhalten, für 60 M.
ſofort zu verkaufen, desgl.

1 Nußbaum Nähtiſch

für 10 M. Ausknnft in der
Exped. d. Ztg.

Welcher Laden Inhaber

nimmt
Tapeten Kommiſſtong

Lager? Offerten unter
W. W. zu richten

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wir ſuchen per Oſtern
1927 einen begabten

Schloſſer-
lehrling.

Iessener Industriewerk

G. b. H.Eiſen u. Slechwaſchfabrit,

Jeſſen a. Elſter

Homöopathie
Biochemie

für alle Leiden
Beratungen nur 1

Sprechſt. 9—4, Sonnt. 9 12.
Schmidt, Jeſſen,
Schweinitzerſtr. 18.

Gütorslon ſerttalen
Grösste 2emtrifugenfobrik Deutschlands.

III

Mocdernea Sriefpapiere
in Kassetten und Packungen in weib

und ffarbig neu eingetroffen

Hermann Steinbeisß,
Papier- Handlung.
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NagelTelefunken t und e Seelen
y ſowie alle Erſatzteile

zu billigſten Preiſen durch

e evulgſten dohpreſe

und Baugusführungen

macht Jhnen

Kunze.

e nPon e n o nete
ind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

S Anfang S Uhr.

Gonnabend, den 29. Januar, abends Uhr
im großen Gagle des Gaſthofs „Zum goldenen Ring

erfolgt eine tan führung von

Deutſchen Voltstänzen aller Zeiten,

allsgeführt vom Märkiſchen Polkstanzkreis.

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

Eintritt Nummeriertee Platz M., nichtnum-
merierter Platz 50 Pf.

Vorverkauf in der Buchdruckerei.

e Achtung
Der Arb. -Geſang- Verein

„Concordia“ Annaburg
veranſtaltet am

Sonnabend, den 29. Januar 1927
in den feſtlich geſchmückten Räumen des

„Bürgergarten“ ein

I Strancdfest
Um das Feft zu verſchönern, können die werten Gäſte
auch in entſprechender Sommerkleidung erſcheinen. Jeder
Gaſt wird per Gondel in den Saal gebracht. Humor

und gute Laune ſind mitzubringen
Müntriätt 50 Pf.

gar Der Saal iſt gut geheizt.
Der Vorstancdk-

900
Torgauer Kreis-Kalender

für 1927
mit vollftändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
ſind noch zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Ann burg

iltener, Funeln, sowie alle Arten

von Hautunreinigkelten und
Hautausschläge verschwinden
beim tsgiichen Gebrauch der echten

Steckenpferd
ſeerschwefelSeiſe
ron Bergmann D Co., Rade ben
Zu hab i. d. Apoth., Drog. u. Parfüm.

Donnerstag, den 27. d.
Mts., abends 8 Uhr

VorſtandsGitzung
bei Kamerad Linowitzkt
(Herberge).

Bücklinge
friſch eingetroffen,

empfiehlt

G. Vritzsche
Jeden Mittwoch

von nachm. 1 Ahr ab
er friſche

Faſten-Bretzeln.

W. Riethdorf.
e Friſche
grüne Heringe

Iheoba hinte

Donnerstag trifft ein
lebendfriſcher

Goldbarſch
und Cablian.

G. Pritesehe.
Kaffee „Hag“

zu haben bei
J. G. Hollinigs Sohn.
Morgen Mittwoch

treffen ein

grüne Heringe

G. Fritzsehe.

Vertreter
n en Saatgutkauf von
(Kartoffeln, Hafer, Gerſte
uſw.) zur Frühjahrs

lieferung 1927, welche bei
der Landwirtſchaft gut

e ſind, gegen
ohe Proviſion geſucht.

Landw. bevorzugt. An
gebote unt. K. S. 6251
an Rudolf Mosse, Brfurt.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
a Pfd. 2.40, beſſ 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3160,
nur klein ſort. m. a. Daunen
ä Pfd. 475, beſſere 5.00,Halbdaunen 5.50, Daunen.
zart, weiß 7.00, geriſſ. 450,5.00, 5.50, zartweiß 650
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Gielisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr 1875

Feigen und
Apfelſinen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.



eParlamentsſitten.
Die Damen mit dem Strickſtrumpf.
Jn den Tagen, wo heißer als je die Parteien des

Deutſchen Reichstage s darum ringen, einander
den Rang abzulaufen in der Regierungsfähigkeit, wo allen
Seiten die Miniſterſeſſel als lohnende Ziele erſcheinen und
das allgemeine Durcheinander der Meinungen Wohl kaum
noch zu übertreffen iſt, bietet dem ſchwergeprüften Staats
bürger vielleicht eine kleine Erholung der Blick auf ein
außereuropäiſches Parlament mit für Europäer wenigſtens
recht neuartig wirkenden Einrichtungen. Wir meinen die
Volksvertretung von Neuſeeland über die
kürzlich ein Reiſender eine gutgelaunte Schilderung gab

Wie das Mutterland England, ſchreibt er, leiſtet Neu
ſeeland ſich den Luxus zweier Kammern, und das Parla
mentshaus iſt das ſchönſte Gebäude der Hauptſtadt
Wellington, ein ſteinernes Haus in griechiſchem Stil und
im Jnnern mit prächtigem farbigen Marmor und mit
gewaltigen Säulen von weißem Marmor geſchmückt. Es
iſt noch nicht ganz fertig und man wird erſt weiter
bauen, wenn die finanzielle Lage des Landes ſich gebeſſert
haben wird. Die Butterausfuhr iſt zurückgegangen und
Zarunter hat auch der Parklamentarismus zu leiden Die
Kammer zählt etwa hundert Abgeordnete, unter denen ſich
vier braune Mao ri befinden. Merkwürdig ſind die Sitze
für die Herren Abgeordneten je zwei von ihnen haben
einen breiten Lederdiwan, eine Art Doppelklubſeſſel, zu
ihrer Verfügung. Fehlt der Sitzkollege, ſo legt ſich der
anweſende Parlamentärier, der zu dem gemeinſamen
Klubſeſſel gehört, der Länge nach hin, ſchiebt ein Kiſſen
unter den Kopf und macht ein kleines Nickerchen, während
die anderen weiterreden. Dieſe Gemütlichkeit ſteht in
eigenartigem Gegenſatz zu der feierlichen Haltung des
Sprechers, der Perücke und Toga trägt, wie das im Briti
ſchen Unterhaus Mode iſt, und mit einer Art Keule oder
Hammer von Zeit zu Zeit auf den Tiſch ſchlägt Hoch
feierlich ſind auch die Parlamentsdiener, ſie
tragen Frack mit ſämtlichen Kriegsorden.

Ein Abgeordneter ſpricht ſchon ſtundenlang; es
handelt ſich um die 25 Millionen Schafe, die es in Neu
ſeeland gibt, und darum, daß die Regierung etwas tun
müſſe, damit die Qualität der Wolle nicht unter den
ſtarken Regengüſſen leide. Das ſind ſo die üblichen Reden,
die man im Parlament von Neuſeeland zu hören be
kommt.

Dem Zuhörer fällt alsbald etwas Beſonderes auf,
etwas, das man wohl in keinem anderen Parlament der
Welt zu ſehen bekommt. Auf der für die Damen reſer
vierten Tribüne ſitzen an hundert ehrenwerte Frauen und
ſtricken Strümpfe, als wenn ſie in einem Kaffee
kränzchen einer Provinzſtadt wären. Auf eine Anfrage ob
dieſer patriarchaliſchen Sitte erklärt ein einheimiſcher

Zuhörer, daß das Stricken im Parlament eine ehrwürdige
bung und beinahe ſo alt wie die britiſche Herrſchaft auf
den Inſeln ſei. Auch im Theater und im Konzert wird
geſtrickt. Sehr komiſch in ſeiner Strenge wirkt der Diener,
der die für die Gäſte reſervierte Tribüne zu überwachen
hat. Sobald man die Ellbogen oder die Hände auf das
Geländer legt oder ein Notizbuch oder das Taſchentuch
aus der Taſche nimmt oder halblaut mit dem Nachbar
ſpricht, taucht der Parlamentsdiener auf und verbietet das
mit den Worten: „Befehl des Sprechers!“

Ob im Deutſchen Reichstage die öfters etwas unge
bärdigen Sitten milder würden, wenn man einen Strick
klub der Damen zuließe

Von Nah und Fern.
O Wie die Franzoſen für die Fremdenlegion zu werben

verſuchen. Der 24jährige Matroſe Heinrich Bender aus
Ludwigshafen, der ſich in der Germersheimer fran
zöſiſchen Kaſerne nach der Fremdenlegion erkundigen
wollte, wurde beim Verlaſſen der Kaſerne von der Wache
feſtgehalten. Es gelang ihm jedoch, einem vorübergehen-
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den Mädchen durch das Fenſter einen Zettel des Jnhalts
zuzuwerfen, daß er jetzt in die Fremdenlegion verſchleppt
werden ſolle und um polizeiliche Hilfe bitte. Die Wache,
die den Vorgang beobachtet hatte, ſah ſich darauf gezwun
gen, den Deutſchen freizulaſſen.

S Der Verkehr auf der Unterelbe lahmgelegt. Lon
don im Nebel. Der Verkehr auf der Unterelbe iſt durch
die Unſichtigkeit des Wetters ſchwer getroffen. Es konnte
kein von See kommendes Schiff in den Hafen einlaufen.
Da das Wetter in Hamburg etwas aufgeklärter war,
wurde der Ausgangsverkehr aufrechterhalten, doch mußten
die abgefertigten Schiffe auf der Unterelbe vor Anker
gehen. Ebenſo wurde London von einem ſtrichweiſe
ſehr ſtarken Nebel heimgeſucht, der den Verkehr merklich
behinderte und zu mehreren Zuſammenſtößen zwiſchen
Fahrzeugen führte, bei denen verſchiedene Perſonen ver
letzt wurden.

O Zwölf deutſche Seeleute von einem engliſchen
Dampfer aufgenommen. Der britiſche Dampfer „Sa
lerno“, der von Kopenhagen nach Oslo unterwegs iſt, hat
zwölf Mann des deutſchen Schoners „Butjadingen“ aus
Geeſtemünde an Bord genommen. Die „Butſadingen“ war
im Kattegat geſtrandet. Der deutſche Geſandte in Oslo,
Rhomberg, hat dem Kapitän und der Mannſchaft des
engliſchen Dampfers „Salerno“ ſowie der britiſchen Ge
ſandtſchaft ſeinen aufrichtigſten Dank für die erfolgreiche
Rettung der Beſatzung des deutſchen Fiſchdampfers
„Butjadingen“ ausgeſprochen

O Schwarze Pocken im holländiſchen Grubenrevier?
Wie aus Heerlen berichtet wird, wurde eine Familie von
ſieben Perſonen in die Jſolierbaracke des dortigen Kran
kenhauſes unter dem Verdacht der Pockenerkrankung ein
geliefert. Der Mann iſt Bergmann und arbeitet auf der
holländiſchen Staatsgrube „Hendrik“. Er ſelbſt war, wie
faſt alle Bergleute des Bezirks, gegen Pocken geimpft, ſeine
Familie jedoch nicht. Die holländiſche Geſundheitsbehörde
hat alle Maßregeln ergriffen, um einer Weiterverbreitung
der Seuche vorzubeugen.

O Großes Unwetter in Süditalien. Uber Süditalien
iſt ein heftiges Gewit?er niedergegangen, unter dem auch
der Schifſsverkehr zwiſchen Kalabrien und Sizilien ſchwer
gelitten hat. Bei Palermo ging eine Schifferbarke unter,
wobei einer der fünf Jnſaſſen ertrank.

O Bei 70 Kilometer Geſchwindigkeit aus dem Zuge
gefallen und unverletzt. Aus dem Eilzug nach Kalund-
borg iſt bei einer Geſchwindigkeit von ſiebzig Kilo
metern ein vierjähriges Mädchen hinausge-
fallen. Durch die Notbremſe brachte die Mutter den
Zug zum Halten. Man fand das Kind mit einigen
Hautabſchürfungen, aber ohne ernſtliche Ver
letzungen auf.

O Die Eisbrecher im Finniſchen Meerbuſen an der
Arbeit. Der ruſſiſche Eisbrecher „Leningrad“ iſt in Reval
eingetroffen. Wie im Vorjahr unterſtützen die ruſſiſchen
Eisbrecher die eſtländiſchen und ſinnländiſchen Etsbrecher
im Kampf gegen die ſchweren Eis verhältniſſe im Fin

niſchen Meerbuſen. eBunte Tageschronik
Berlin. Anläßlich ihrer 65 jährigen Ehejubelfeier

hat der preußiſche Miniſterpräſident den Eheleuten Velſer in
Euskirchen ein Glückwunſchſchreiben nebſt Ehrengeſchenk über
reichen laſſen.

Berlin. Auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters des Be
zirksamts Prenzlauer Berg würde der dort beſchäftigte Stadt
oberinſpektor Wachsmut von der Kriminalpolizei verhaftet.
Dem Beamten werden Unterſchlagungen in Höhe von
über 20000 Mark zur Laſt gelegt.

Magdeburg. Der Magdeburger Dunlop-Vertreter Schön
geriet bei Wulkau mit ſeinem Auto auf der ſchlüpfrigen Land

ſtraße ins Schleudern und ſtürzte, ſich überſchlagend, in eine
S Straßenböſchung hinab. Schön, der das Auto ſelbſt lenkte,

war ſofort tot.
Bochum. Jn einem Flöz der Zeche „Hannover IIIII- iſt

die Kohle in der Strebe ausgelaufen, wodurch die darüber
liegende Strecke zu Bruch ging. Zwei Streckenhauer wurden
von der Kohle verſchüttet und ſind noch nicht gefunden
worden. Man vermutet, daß ſie tot ſind.

Hindenburg. Bei einem Scheunenbrande in Mathesdorf
kamen zwei Arbeitsloſe, die in der Scheune Zuflucht geſucht
hatten, in den Flammen um. Bei den Aufräumungsarbeiten
fand man unter den Trümmern die verkohlten Leichen
der beiden Unglücklichen.

Danzig. Die Filmoberprüfſtelle der Freien Stadt Danzig
hat den ruſſiſchen Film „Der Schwarze Sonntag“, der
die Ereigniſſe der ruſſiſchen Revolution am 9. Januar 1905
behandelt, für das Gebiet der Freien Stadt Danzig ver
boten, da der Film verrohend und entſittlichend wirke

Paris. Auf der Straße zwiſchen Saint Carſier und Mann
delien an der franzöſiſchen Riviera fuhr ein Kraftwagen gegen
einen Baum und überſchlug ſich. Von den Jnſaſſen wurden
zwei getötet und drei verletzt.

London. Jn England und Wales wurden während der
letzten Woche nicht weniger als 675 neue Fälle von Blat-
tern gemeldet. Die Fälle ſind im allgemeinen milder Natur.

Florenz. Jn Fieſole hat der deutſche Maler Heinrich
Rudolf Vervorner Selbſtmord verübt. Der 1864 in Leipzig
geborene Maler, der an ſchwerer Neuraſthenie litt, ſtürzte ſich
in einen Brunnen ſeiner Villa

Belgrad. Jn Belgrad wütet ſchon ſeit Tagen ein furcht
barer Sturm, der bereits großen Schaden angerichtet hat.
Die Telephon und Delegraphenleitungen ſind zum größten
Teil zerſtkört.

J Eilbriefſendungen nach dem Ausland. Nach dem
Ausland werden immer noch häufig Eilbriefſendungen
aufgeliefert, die nicht genügend freigemacht ſind. Verzöge
rungen und Unzuträglichkeiten für Abſender und Empfän
ger ſind die Folge. Die neben der Freigebühr im voraus
zu entrichtende Eilzuſtellgebühr beträgt nach dem Ausland
allgemein 50 Pf. Nur nach der Freien Stadt Danzig, nach
Litauen und nach dem Memelgebiet, nach Luxemburg und
nach Sſterreich beträgt ſie 30 Pf. Bei dieſer Gelegenheit
wird darauf hingewieſen, daß im Verkehr mit Bulgarien,
Rumänien, Spanien und mit der Türkei die Eilzuſtellung
von Briefſendungen nicht zugelaſſen iſt. Wenn gleichwohl
Sendungen mit dem Vermerk der Eilbeſtellung nach dieſen
Ländern aufgeliefert werden, ſo beſteht die Gefahr, daß
die fremden Dienſtſtellen die beſondere Kennzeichnung der
Eilſendüngen mißverſtehen und die Briefe uſw. als unzu
ſtellbar nach dem Aufgabeort zurückſenden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Mauke der Weinrebe

Über dieſe Krankheit der veredelten Reben macht Pro
feſſor Dr. Krömer, Geiſenheim, folgende, den neueſten
Stand der Forſchungen kennzeichnenden Angaben: Die
Krankheit iſt in den preußiſchen Weinbaugebieten häufi
ger anzutreffen, als man bisher angenommen hat. Be
ſondere Beachtung verdient ihre Verbreitung an der Ober
moſel. Veredelte Reben gefährdet ſie ſtärker als unver
edelte, obwohl ihr dieſe früher oder ſpäter ebenfalls
erliegen. Die Anſicht, daß die Mauke auf Froſtſchäden
zurückzuführen ſei, läßt ſich nach den Verſuchen der Geiſen-
heimer Forſchungsanſtalt in vollem Umfange nicht mehr

aufrechterhalten. Auch die Anſicht, daß die krebsartigen
Wucherungen durch „Saftſtockungen“ und erhöhten Saſt
druck zuſtande kommen, iſt nicht haltbar. Unterſuchungen,
die unter der Leitung von Prof. Dr. Krömer angeſtellt
wurden, haben den Beweis erbracht, daß die Mauke eine
anſteckende Krankheit iſt. Ob die Krankheit auf dem Wege
der Chemotherapie (alſo durch Beizen oder Beſpritzen) zu
heilen iſt, müſſen weitere Verſuche entſcheiden. Am wich
tigſten iſt jedenfalls die Bekämpfung der Krankheit durch
vorbeugende Maßnahmen Vor allen Dingen iſt darauf zu
achten, daß von maukekranken Stöcken weder Setzholz noch
Veredlungsholz geſchnitten wird. Zur Herſtellung von
gepfropften Reben ſollten unbedingt nur Edelreiſer aus
maukefreien Gemarkungen verwendet werden. Bei dem
Schnitt maukekranker Reben ſind beſondere Scheren zu
benutzen, weil die Krankheit ſehr wahrſcheinlich auch mit
den Schneidewerkzeugen von einem Stock zum andern
übertragen wird. Auch die Desinfektion der zur Behand
lung kranker Stöcke benutzten Geräte empfiehlt ſich.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

40. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Erlaube, lieber Lothar, das iſt doch nicht meine Sache.
„Nicht deine Sache, die Rechnungen deiſtes Modewaren

hauſes zu begleichen Wofür zahle ich euch denn monat
lich tauſend Mark, und für Konſtanze noch außerdem hun
dert Mark Taſchengeld?“

„Ah, du meinſt, unſer Haus hier zu unterhalten, koſtet
velter nichts?“

„Nein, dafür habt ihr keine Ausgaben. Jhr wohnt
mietefrei; jede Reparatur zahle ich, ebenſo halte ich euch
Den Kutſcher. Außerdem liefert euch Steinhagen genügend

Lebensmiktel, ſo daß auch die Ausgaben hierfür gar nicht
in Betracht kommen könnten. Das wäre noch ſchöner, wenn
ich nun auch noch für eure Garderobe ſorgen ſoll Auf
keinen Fall bezahle ich dieſe ſiebenhundert Mark. Es iſt
überhaupt eine wahnwitzige Verſchwendung, die ihr da
treibt!“ ſagte er eregt. Allein für zwei Kleider ſoviel
auszugeben; ich begreife das nicht!“

„Das iſt meine Sache, lieber Lothar. Jch laſſe mir
von dir hierüber keine Vorſchriften machen, das verſtehſt
du einfach nicht!“

„Nein, da haſt du recht für ſolchen ſinnloſen Luxus
und für ſolch untätiges Leben, wie Jhr es führt, habe ich
durchaus kein Verſtändnis.“

„Ah, verlangſt du etwa, daß wir uns draußen in
Steinhagen vergraben und uns dort nach deinen Begrif
fen nützlich machen ſollen, Mama und ich im Kuhſtall und
im Milchkeller? Das wäre wohl ſo dein Jdeall“ bemerkte

Konſtanze nur höhniſch.
Seine blauen Augen flammten zürnend über die

Schweſter hin.
„Von deiner Mutter habe ich dies nie verlangt; wohl

aber machte es dir, als Tochter deines Vaters, durchaus
keine Schande, wenn du deine Tage mit etwas Beſſerem
und Nützlicherem ausfüllteſt als mit Tennisſpielen und
Nägelpolieren,“ entgegnete er mit beißendem Sarkasmus.
„Jm übrigen will ich deine kindiſchen Ausfälle, deren ſich

ſchämen ſollte, nicht weiter eingehen. Darauf will ich euch
noch aufmerkſam machen, daß ihr unbedingt ſparſamer ſein
müßt. Solche koſtſpieligen Geſellſchaften wie im vorigen
Winter dürft ihr keinesfalls geben, da ich nicht in der
Lage bin, euch wieder Extrazuſchuß zu geben. Steinhagen
wirft nicht ſoviel ab, die Ernte war nicht beſonders, zwei
Pferde ſind mir eingegangen, Reparaturen waren nötig.“

„Ja, und der neue Kuhſtall!“ ſpottete Konſtanze.
Mit einem geringſchätzenden Blick ſtreifte er die kin

diſche Schweſter. Dann ſtand er auf.
„Jch glaube, mit vernünftigen, einſichtsvollen Menſchen

zu ſprechen, ſehe aber leider, daß ich mich geirrt habe.
„Gut denn, ich werde deinen Rat ſolgen und ſparen.

Jch fange damit an daß du ſiehſt, es iſt mir Ernſt mit
dieſem Vorſatz alſo ich werde Mademoiſelle entlaſſen.“

Spöttiſch fixierte ſie dabei den Bruder und bemerkte
wohl ſein Erbleichen. Er ſchwieg einen Augenblick, dann
ſagte er kalt:

„Daran kann ich dich nicht hindern. Jch ſehe ſelbſt
ein, daß eine Geſellſchafterin für dich nicht nötig iſt, wohl
aber eine Erzieherin.“

„Lothar, das iſt unverſchämt!“ Sie ſprang mit einem
ſolchen Ruck auf, daß der Schaukelſtuhl weit ins Zimmer
flog und einen Ständer mit einer Palme umſtieß. Heraus
r ſtand ſie vor ihm und ihre Augen funkelten ihn
böſe an.

„Jch bitte, Lothar, liebe Konny, zankt euch nicht! Nehmt
doch Rückſicht auf mich!“ klagte Frau Agathe. „Du biſt
gleich zu heftig, Konny.“ Sie hüſtelte. „Jch möchte dir
etwas ſagen, Lothar, dir einen guten mütterlichen Rat
geben. Mir ſcheint, daß du Konſtanzes Geſellſchafterin eine
zu große Aufmerkſamkeit entgegenbringſt. Die Perſon wird
dadurch eingebildet, und außerdem liebe ich einen Flirt
mit einer Untergebenen nicht; denn daran, ſie zu heiraten,
kannſt und darfſt du ſchon mit Rückſicht auf uns nicht
denken.

Starr ſah er ſie an.
„Flirt, Antergebene? Jch verſtehe dich nicht!“ Droh-

end blitzte es in ſeinen Augen auf.

ein Mädchen von beinahe einundzwanzig Jahren doch nur „Nun ja! Oder iſt Mademoiſſelle Leg
gebene, iſt ſie vielleicht keine bezahlte Perſon

Er müßte an ſich halten, damit er nicht bitker und aus
fallend wurde. Hatte denn die Frau vor ihm vergeſſen
welcher Herkunft ſie war, wie wenig ſtandesgemäß ihre
Heirat war, ſo, daß er, der halberwachſene Sohn, mit dem
Vater, wegen deſſen zweiter Verheiratung heftige Kämpfe
ausgefochten hatte. Er ſchöpfte tief Atem. „Mademoiſelle
Legéne iſt, auch wenn ſie ſich ihr Brot ſelbſt verdienen muß,
eine Dame, eine Dame, die ich wegen ihrer vortrefflichen
Eigenſchaften
andere, die ſich
Jch achte ſie viel zu hoch, als daß ich einen Flirt, wie du
dich auszudrücken beliebkeſt, je mit ihr eingehen würde.
Dieſe Verſicherung genügt dir hoffentlich.“

ſchätze. And ſie iſt mehr Dame als viele
afür ausgeben und es dennoch nicht ſind.

Kurz und kalt verabſchiedete er ſich danach, und Kon
ſtanze machte eine ſpöttiſche Verbeugung hinter ihm her.

„Was kue ich nur, ihn zu ärgern Denn Strafe muß
ſein! Entlaſſe ich die Legéne, käme die Bombe erſt recht
zum Platzen, und er würde ſich der Dame mit den e ehe
lichen Eigenſchaften unbedingt annehmen, wenn er ſie lie
Tut er es nicht und kümmert ſich nicht um ſie, hab ich mich
einer guten Kraft beraubt. And er hat doch Jntereſſe für
ſte, iſt es ſchon beſſer, wir behalten ſie unter Aufſicht. Beſſer
iſt beſſer. Denkſt du nicht auch ſo2“

t.

Yvonne merkte bald, daß es eine Meinungsverſchieden
heit gegeben hatte. Lothar ließ ſich vorläufig nicht mehr
ſehen, worüber ſie ſehr traurig war. Ganz ungeniert
ſprachen auch die Damen in Gegenwart ihrer Geſellſchafte
rin ziemlich abfällig über Lothar, und das Stubenmädchen
verſüchte, ihre Beobachtungen bei Yvonne anzubringen

Drei Wochen danach kam Lothar einmal wieder.
Er ſah recht angegriffen und nervös aus.
„Jch bitte, daß meine Zimmer inſtand geſetzt werden;

für kurze Zeit muß ich hierbleiben. Meine neuralgiſchen
Schmerzen plagen v ſo, daß ich mich bei Sanitätsrat Ernſt
in Behandlung gegeben habe.
zumuten, jeden Tag nach Steinhagen zu kommen, und mir
ſelbſt iſt die tägliche Fahrt jetzt zu anſtrengend.“

Jch kann ihm aber nicht

(Fortſetzung folgt.)



Die Stollbeule.
Steollbeule oder auch Stollſchwamm nennt man ein
Kbel des Pferdes, welches man namentlich bei den ver
nachläſſigten Zugtieren in den großen Städten öfter ſieht,
als es zu veräntworten iſt. Denn die Stollbeule braucht
zwar nicht immer durch den Pferdehalter ſelbſt verſchuldet
zu ſein, ſondern ſie kann infolge von Druck und Quetſchun
gen verſchiedener Art entſtehen. Jn der Regel aber wird
ſie dadurch verurſacht daß die Stollen des liegenden
Pferdes die auf dem Ellenbogenhöcker unter der Haut
liegenden Schleimbeutel drücken und zur Entzündung
bringen. Meiſtens erſcheint dieſe Geſchwulſt über Nacht
und iſt etwa fauſtgroß. Sie fühlt ſich nicht beſonders heiß
und ziemlich weich an. Zuweilen verſchwindet dieſe Ge
ſchwulſt wieder, wenn die Urſachen rechtzeitig behoben
werden, zuweilen auch bricht ſie auf und eitert aus. Jn
den allermeiſten Fällen aber bleibt ſie, verhärtet ſich und
entſtellt das Tier für immer, wenn man nichts dagegen
tut. Zuerſt bekämpft man die in der Geſchwulſt gewöhnlich

auftretende Entzündung durch Umſchläge. Dann ſucht man
die Beulen durch einen Einſchnitt an den tiefen Stellen
zum Auslaufen zu bringen. Es erſcheint eine dickflüſſige
Maſſe, die man herausmaſſieren oder mit dem ſauber ge
reinigten Finger herausholen muß. Es wird empfohlen,
darauf in die entſtandene Höhlung einen Wattebauſch zu
ſtecken, der mit einer Löſung von 5 Gramm Chlorzink in
40 Gramm Waſſer getränkt iſt. Wie man ſieht, handelt es
ſich hier ſchon um Eingriffe, die man als Tierfreund dem
Pferdebeſitzer nur in dringenden Fällen empfehlen ſoll.
Viel richtiger iſt es, dieſe Behandlung dem ſofort ge
rufenen DTierarzt zu überlaſſen. Dieſer muß in ſchweren

Fällen die Stollbeule ausſchälen, wobei häufig auch wenn
es ein ſehr geſchickter Operateur ausführt, dech dauernd
entſtellende Narben zurückbleiben. Was man aber ſelbſt
tun kann und tun muß, das iſt, dafür zu ſorgen, daß die
Urſachen zur Stollbeulenbildung wegfallen. Stollbeulen

entſtehen beinahe ſtets bei Pferden, die zu kurz angebunden
ſind und in zu engen ſchlechten Ständen liegen, ferner bei
Tieren, die zu wenig Streu bekommen. Man ſorge alſo
für gute, geräumige Stände, für lange Anbindung, welche
dem Tiere erlaubt, ſich ſo zu legen, wie es ihm bequem iſt,
für genügende Streu und, wenn es angängig iſt, vei
kranken Dieren wenigſtens auf eine Weile für einen Lauf-
ſtall. Ferner entferne man bei den Hufen die Stollen, die
der Erkrankung mit Recht den Namen gegeben haben, und
umwickle bei erkrankten und anfälligen Tieren die Hufe

nachts mit Lappen und mit einem Strohband.

Beſtimmung der Saatzeit.
Die richtige Saatzeit läßt ſich nicht durch ortsübliche

Gebräuche und noch weniger durch ſogenannte Bauern
regeln und Kalenderſprüche beſtimmen. Sie richtet ſich
vielmehr nach Klima, Bodenbeſchaffenheit, Dauer des
Pflanzenwachstums und Rückſicht auf Pflanzenſchädlinge
aller Art. Bei Winterſaaten ſollen die Pflanzen gut be
ſtockt in den Winter gehen, weil ſie dann gegen Witte
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rungsunbilden mehr gefichert ſind und auch Schädigun
gen, die trotzdem eintreten, ſchneller überwinden; man
wird deshalb die Herbſtſaat zeitig genug vornehmen Bei
der Frühjahrsſaat iſt im allgemeinen auch frühe Saat
erwünſcht, es kommt aber darauf an, daß der Boden ſchon
warm genug iſt, daß die Pflanze nicht nur keimen, ſon
dern auch normal weiterwachſen kann. Dabei muß aber
berückſichtigt werden, daß die gekeimte Pflanze an die
Luftwärme höhere Anſprüche ſtellt als der Samen an die
Bodenwärme. Bei ſehr früher Saat würde vielleicht die
für das Keimen notwendige Bodenwärme ſchon vorhan
den ſein, nicht aber die nötige Luftwärme für die ge
keimte Pflanze, und es würde natürlich nach dem Keimen
ein Stillſtand im Wachstum eintreten, der unerwünſcht
iſt, ja beim Vorhandenſein von Pflanzenſchädlingen
direkt ſchädlich ſein kann. Bei der Frühjahrsſaat kommt
alles darauf an, daß die vorhandene Winterfeuchtigkeit
möglichſt für die Keimung und erſte Entwicklung der
Saat ausgenützt wird; ſo früh muß alſo unter allen Um
ſtänden geſät werden. Dieſe allgemeinen Bedingungen
erleiden natürlich noch Abänderungen durch beſondere
Verhältniſſe. Ganz beſonders ſind hier Pflanzenſchäd
linge zu berückſichtigen, tieriſcher wie pflanzlicher Art. So
kann in gewiſſer Weiſe frühe Saat gegen die Fritfliege
bei Sommerung, den Rapsglanzkäfer, gegen Roſt und
Mutterkorn, ſpätere Saat gegen die Fritfliege bei Winte
rung, die Heſſenfliege und Blattläuſe bei Ackerbohnen
empfohlen werden. Ferner muß bei ungünſtiger Witte
rung, kaltem und naſſem Boden und ſchlechtem Kultur-
zuſtand die Saat länger hinausgeſchoben werden. Von
dieſen beſonderen Verhältniſſen abgeſehen, wird aber im
allgemeinen frühe Saat vorzuziehen ſein, weil ſpätere
Saat den Strohertrag anf Koſten des Körnerertrages er
höht. Die höchſte Wirtſchaftskunſt wird es ſein, den
Acker dann zur Saat fertig zu haben, wenn alle übrigen
Bedingungen, Bodenwärme, Luftwärme, Feuchtigkeit,
für raſches Keimen und kräftige Entwicklung der jungen
Pflanzen am vorteilhafteſten ſind; dieſer Zeitpunkt darf
nicht verſäumt werden.

Ein Rieſenochſe.
Sehr merkwürdig iſt bei verſchiedenen Haustierraſſen

ihre Veränderlichkeit in der Größe. Als an das bekannteſte
und uns allen geläufige Beiſpiel brauchen wir nur an die
Hunde zu denken: Rieſen, wie die deutſchen Doggen, die
Leonberger, die Neufundländer und die Bernhardiner, und
auf der anderen Seite die winzigen Zwerghündchen, deren
man eine ganze Familie in einen Herrenhut ſtecken kann.
Nicht ganz ſo auffallend ſind die Größenunterſchiede bei
den Hühnern, obwohl es auch da ganz gewaltige Abſtände
gibt. Beim Pferd wieder möchte man kaum glauben, daß
die Zwergponys und die gigantiſchen Percherons auch
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aus derſelben Stammform hergeleitet werden und daß ſie
nächſte Verwandte ſind, die ohne weiteres zu fruchtbaren
Kreuzungen benutzt werden können. Das Pferd iſt zweifel
los durch die menſchliche Zucht immer größer geworden.
Die Naturforſcher haben uns gezeigt, daß das Urpferd in
der Tertiärzeit wenig größer als eine Katze geweſen iſt,
und wenn die Wildpferde, die früher auch in den deutſchen
Wäldern zu Hauſe waren, auch ſchon zu Arbeits zwecken
verwendet werden konnten, ſo waren doch auch ſie im
Verhältnis ſelbſt zu den heutigen Panjepferden nicht ſehr
anſehnlich.

Auch unſere Rinder müſſen wir uns in der Vergangen
heit als weſentlich kleiner wie die heutigen denken, wobei
wir ſelbſtverſtändlich nur vom gezähmten Hausrinde
ſprechen. Auch heute noch gibt es in manchen Gegenden
ſehr kleine Schläge. So begegnet man in Dalmatien oft
Stieren und Ochſen, die nicht größer ſind als ein kräftiger
Ziegenbock oder als ein Bernhardinerhund und die den
noch zur Arbeit verwendet werden und in jenen futter
armen Gebieten für die Bewohner äußerſt wertvoll ſind.

Die ſchweren, maſſigen Raſſen, wie ſie die Simmen-
thaler und ähnliche darſtellen, ſind erſt durch die Zucht
des Menſchen und durch planmäßige gute Fütterung das
geworden, was ſie heute ſind. Zuweilen erreichen ſolche
hochgezüchteten Tiere in einzelnen Exemplaren ein Gewicht
und eine Größe, die faſt unglaublich erſcheinen. Das hier
veröffentlichte Bild iſt keine Ubertreibung, ſondern es ſtellt
den holſteiniſchen Rieſenochſen „Sultan“ dar, der in
neuerer Zeit wohl der gewichtigſte Vertreter ſeiner Art
und daher auch auf den öffentlichen Schauen zu ſehen
geweſen iſt, z. B. im Leipziger Zoologiſchen Garten. Er
wiegt 38 Zentner, iſt über 2 Meter hoch und 324 Meter
lang. Ein dalmatiniſcher Zwergſtier könnte ihm zwiſchen
den Beinen hindurchlaufen, ohne ſich bücken zu müſſen.
Es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß es der menſchlichen
Zucht mit der Zeit gelingen wird, die Durchſchnittsgröße
unſerer Rinder noch ſehr zu erhöhen, wenn auch Exem
plare wie dieſes für lange Zeit noch Jahrmarktsſehens
würdigkeiten bleiben werden.

Hornſpalten beim Pferde.
Eine häufig auſtretende Hufkrankheit ſind die Horn-

ſpalten. Die Urſachen können verſchiedener Art ſein; teils
kann die natürliche oder durch mangelhafte Pflege hervor
gerufene Sprödigkeit des Hufes ſchuld ſein, teils die an
geborene Schwäche der Hufwand, teils ſind es äußere und
zufällige Gründe, wie falſches Treten, ungleiche Belaſtung,
oder es wirken verſchiedene dieſer Urſachen zuſammen.
Auch kann ein „innerer“ Grund vorliegen, wenn die den
Huf erzeugende Krone krank oder verwundet iſt. Die
Hornſpalten können an allen Seiten des Hufes auftreten,
und ſie ſind beſonders unangenehm, wenn der Spalt der
ganzen Länge nach durchgeht. Man wird natürlich ſofort

dem Pferde zu helfen ſuchen,
denn dieſes geht alsbald lahm,
und der einmal geſpaltene Huf
wächſt nicht wieder zuſammen,
ſondern man muß warten, bis
ſich ein neuer, geſunder Huf er
zeugt hat. Das erſte, was man

S unternimmt, wenn man eine
Hornſpalte entdeckt, iſt, daß man

den Huf am oberen Ende dieſer
Spalte einkerbt, vorausgeſetzt, daß die Spalte nicht, was
der häufigſte und ſchlimmſte Fall iſt, den Huf in ſeiner
ganzen Höhe durchtrennt. Jſt der Spalt unterwegs ent
ſtanden, ſo nimmt man ſofort einen ſtarken Riemen und
legt ihn ſo feſt wie möglich um den geſpaltenen Huf.
Die nächſte Arbeit fällt dann dem Hufſchmied zu. Er
ſetzt in den verletzten Huf Agraffen, welche die beiden
auseinanderklaffenden Teile zuſammenhalten, wozu es
eigene Eiſen zum Einbrennen der Löcher und beſondere
Zangen zum Einſetzen dieſer Agraffen gibt. Ein anderes
Mittel iſt das Aufſetzen von ſtarken Blechſpangen, die mit
Schrauben im Huf befeſtigt werden, wie unſere Abbil
dung es zeigt. Oft wird eine Spange zu ſchwach ſein
und man ſetzt deren mehrere übereinander. Auch durch
das Hufeiſen kommt man dem Pferde zu Hilfe. Man
wählt Hufeiſen ohne Stollen, die mit „Auſzügen“ verſehen
ſind, welche das Auseinanderweichen des Hufes ebenfalls
verhüten. Unſere Abbildung läßt ein ſolches Hufeiſen,
wie ſie in dieſen Fällen meiſt gewählt werden, erkennen,
doch gibt es auch andere praktiſche Formen, z. B. werden
gelegentlich ganz geſchloſſene Eiſen, ſogenannte Hufſchuhe,

z verwendet, beſonders, wenn der Huf verſchiedene Spalten
erhalten hat. Schließlich ſucht man durch Lorbeerölein
reibungen an der Krone das Wachstum des Hufes tun
lichſt anzuregen. Jſt infolge des Spaltes eine Entzündung
eingetreten, ſo bekämpft man ſie ſofort durch kühlende
Umſchläge.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Nun war er den Damen ein unerwünſchter Hausgenoſſe

geworden. Man wußte genau, ſeinem ſcharfen Blick ent
ging nichts. Aber es war ſein gutes Recht, hier zu ſein. Er
hatte im Hauſe zwei Zimmer zur ſtändigen Verfügung.

Größtenteils blieb er unſichtbar. Die Schmerzen muß
ten ihn wirklich ſehr quälen und ihm den Schlaf rauben;

man ſah ihm an, daß er litt.
Die Mahlzeiten nahm er mit den Damen ein, und auch

nur darum, um Yvonne zu ſehen.
Frau Agathe hatte ihm angeboten, daß Mademoiſelle

vorleſen ſollte, ihn ein wenig zu zerſtreuen; doch ſchroff
hatte er es abgelehnt.

Meiſtens lag er auf der Chaiſelongue in ſeinem Zim
mer und lauſchte, ob er die liebliche Stimme nicht Höre,
die ihn ſo ganz beſtrickt hatte.

Einmal, als er ſich einigermaßen frei von Schmerzen
fühlte, war er unten geblieben Und hatte gebeten, man
möge etwas muſizieren.

Konſtanze ſang recht hübſch einige italieniſche und fran
zöſiſche Lieder, und Yvonne erfreute ihn durch ein deutſches

Volkslied.
„Mama, ſoll i unſere für morgen beſtellten Plätze

Bethmanns überlaſſen? Sie brauchen gerade noch zwet.
Wir möchten Lothar doch morgen abend nicht allein laſſen,“
ſagte Konſtanze.

„Was iſt morgen Habt ihr etwas?“
„Ach, die Arnoldſen ſingt morgen Mignon, und wir

hatten doch Plätze beſtellt.“
„Natürlich geht ihr!“ bemerkte Lothar. Ich brauche

euch ja nicht. Jhr wißt, daß ich früh ins Bett gehe und
froh bin, wenn ich ſchlafen kann.

Und am Abend, als die Damen ins Theater gefahren
waren, gönnte er ſich eine Stunde die Gegenwart des ge
liebten Mädchens. Sie ſaßen beide im Wohnzimmer, und
ſie las ihm die Zeitung vor. Er lag, bequem zurückgelehnt,

in einem Seſſel. Die kleine Tiſchlampe verbreitete nur

ein gedämpftes Licht, aber hell genug, ihm das liebliche
Mädchengeſicht in voller Beleuchtung zu zeigen. Unver
wandt blickte er auf ſeine junge Geſellſchafterin. Sie fühlte
es ſchließlich, wurde rot und verlor ihre Sicherheit.
„Laſſen Sie das Leſen, plaudern Sie ein wenig, oder

ſingen Sie mir ein Lied, bitte. Jhre Stimme iſt mir ſo
wohltuend.“

Sie ging hinüber in den Salon und ließ die Tür offen.
Mit erſchütterndem Ausdruck ſang ſie das Mignonlied:

n du das Land, wo die Zitronen blühen?“
Leiſe verhallten die letzten Töne. Als ſie zu ihm ins

Zimmer zurückkehrte, ſaß er da, den Kopf in die Hand
geſtützt, die Augen halb geſchloſſen.

„Jſt Jhnen nicht gut,Erſchreckt trat ſie auf ihn zu.
Herr von Steinhagen?“

len doch weil Sie bei mir ſind, Yvonne,“ antwortete
er leiſe.

Sie errötete verwirrt und ſenkte den Blick.
„Jch ſprach die Wahrheit! Wiſſen Sie auch, daß Jhr

Geſang mir viel verraten hat, Mignon? Die ganze Ver
laſſenheit und Sehnſucht eines heimatloſen Kindes! Nichts
paßt wohl beſſer für Sie und Jhr Empfinden lehrte
Sie dieſe ergreifenden Töne. Jch möchte wohl wiſſen
ich weiß aber nicht, ob ich Sie fragen darf.“

„O, bitte, tun Sie es!“
„Jch möchte wohl wiſſen, ob nicht doch ein Platz iſt, der

Jhre Heimat ſein könnte ob Sie wirklich ſo ganz ver
laſſen ſind.

Offen erwiderte ſie ſeinen Blick.
„Vielleicht haben Sie recht, Herr von Steinhagen. Doch

es gibt Verhältniſſe, die ſtärker ſind als die Menſchen
Verzeihen Sie, wenn ich Jhnen nicht mehr ſagen kann.
Für mich iſt es jetzt am beſten, daß ich ganz allein meinen
Weg gehe, ohne daß er mir von anderen vorgeſchrieben
wird. Später einmal, wenn ich innerlich ruhiger geworden
bin, werde ich Jhnen alles ſagen, und Sie werden mir
dann nicht e„Nein, kleine Mignon! Und wenn Sie einen Rat
brauchen, ſo wiſſen Sie hoffentlich, an wen Sie ſich zu
wenden haben!“ ſagte er herzlich. Dann ſtand er auf.

„So, nun will ich Sie von meiner Gegenwart befreien
Haben Sie Dank, daß Sie ſich mir geopfert haben! Gute
Nacht, Yvonnel“ Er ſtreckte ihr die Hand entgegen
„Monne,“ wiederholte er, „wie klingt Jhr Name ſchör

wie Muſik.“
v ſchlug die Augen nieder und fühlte, wie ihr Herz

opfte.
„Gute Nacht, Herr von Steinhagen! Hoffentlich können

Sie dieſe Nacht recht gut ſchlafen Wie gern würde ich
Jhnen von meinem geſunden Schlaf abgeben.“

„Ah, Sie erfreuen ſich eines guten Schlafes2“
„Gott ſei Dank, ja! Jch bin abends immer ſo tod

müde, daß ich gar nicht dazu komme, noch an etwas zu
denken. And darüber bin ich frohl!“
Jh in geſunder Schlaf iſt ein Geſchenk Gottes. Wohl
Jhnen!“

Er hielt noch immer ihre Hand feſt. Yvonne trat einen
Schritt zurück, ſo daß ſich ihre Hände löſten.

„Gute Nacht!“ ſagte er nochmals. Leiſe ſtrich er über
ihren Scheitel. „Liebes, ſüßes Mädchen!“ flüſterte er und
ging dann hinaus und ließ ſie, in wonnigem Schreck er
ſtarrt, zurück.

Eine heiße, tiefe Liebe erfüllte ihn für Yvonne; ihr
Reinheit und Schönheit hatten ihn bezwungen.

Nicht lange mehr ſollte es dauern, daß ſie ſein werdet
würde, denn daß ſie ihm gut war, daß ſie ihn liebte, das
glaubte er in ihrem hingebenden, unſchuldvollen Blick ge
leſen zu haben.

Nur mußte er mit der Schweſter und der Stiefmutter
erſt im klaren ſein, ehe er ſprach.

Mit heißen, roten Wangen und lachendem Munde
betrat Konſtanze das Eßzimmer, in dem man ſchon auf
ſie gewartet.

„Entſchuldigt, bitte, meine Verſpätung.“
„Du ſcheinſt guter Laune zu ſein, Konny! Iſt dir

etwas Angenehmes begegnet?“
„Ja, Mama, ich traf Kora und wir haben ſo gelacht!

(Fortſetzung folgt.)
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